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Vürgerliche Teuerungskomödie. 
Das Dangiger Stadttheatêr iſt angenblicklich noch 

geſchloſſen. Da aber die bürgerlichen Parteien an⸗ 
ſcheinend der Meinung ſind, daß die große Maſſe des 
Publikums immer etwas Theater vorgeſptelt haben 
will, ſo vollführten ſie geſtern im Volkstag eine große 
Kombdie mit pompöſeſter Ausſtattung. Alle bürger⸗ 
lichen Parteien kennen die ungeheure Erregung in 
den Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗, Beamten⸗ und Klein⸗ 
büirgerkreiſen über den fkandalöſen Wucher. Und da 
dieſe Parteien mit der kleinen Anzahl der Agrorter, 
Induſtrlellen und Großkaufleute die Wahlſchlacht 
nicht ſchlagen können, ſo gaben ſie ſich geſtern iin Volks⸗ 
tag als die geborenen Feinde des Wuchertums. Dle 
ſoßlaldemokratiſche Volkstagsfraktion hatte bekanntlich 
Geſetzentwürſe gegen den Wucher mit Zucker ſowie 
Milch und Milchprodukten und Flelſch eingebracht. 
Nach der trefflichen Begründung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vorlagen durch den Genoſſen Arezynskt mar⸗ 
ſchterten die Vertreter der bürgerlichen Parteten auf 
und tüberboten ſich mit den kräftigſten Worten in der 
Verurtellung des Wuchertums. Abg. Hennke von der 

Deutſchen Partei mußte der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Fraktion Anerkennung zollen, daß ſie 
in der Frage die Initiative ergriffen habe. 
Der Vertreter der Deutſchnationalen Fraktion, die ſich 
ſonſt zum Hüter des Privateigentums aufwirft, er⸗ 
klärte ſich für die Beſchlagnahme des Zuͤckers. 
Aber die ganzen raͤdikalen Reden waren nur für die 

büirgerlichen Tribünenbeſucher beſtimmt. Das ging 

ſchon darauß hervor, daß man wührend der Beratungen 
im Plenum noch ſanelikein Notgeſetz über die Zucker⸗ 
bewirtſchaftung einbraͤchte, trotzdem berekts ein ſehr 
vortrefflicher Geſetzentwurf der ſozlaldemokratiſchen 
Fraktion vorlag. Man wollte der Oeffentlichkeit vor⸗ 

machen, daß die bürgerlichen Parteien in dieſer Frage 
nicht untätig geweſen ſeien. 

Eine eigenartige Rolle ſpielie der Senatsvertreter 
Jewelowski. Der Senat habe ſich zwar ſchon ſeit 
längerer Zeit mit den Fragen beſchäftigt. Gegen den 

Zuckerwucher aber habe er nicht einſchreiten können, da 

er nach der Verfäaſſung den Händlern den Selbſtkoſteu⸗ 
preis hätte bezahlen müſſen. Dieſe Erklärung iſt nur 
eine faule Ausrede und zeigt, daß der bürgerliche Se⸗ 
uat gar nicht in der Lage iſt, volkswirtſchaftliche Dinge 

richtig zu beurteilen. Selbſt wenn die Beſchlagnahme 

noch vor einigen Wochen erfolgt wäre, ſo hätte der Se⸗ 

nat den Zucker für einen hente verhältnismäßig erträg⸗ 
lichen Preis erſtehen können. Aber der bürgerliche 

Sonat wollte damals eben nicht wirkſame Maßnahmen 

gegen den Zuͤckerwucher ergreifen, weil ja alle bürger⸗ 

lichen Parteien in der freien Wirtſchaft das Heil ſehen. 

Das Heil alleroͤings nur für ihre macßgebenden Partei⸗ 
perſönlichkeiten, die in der freien Wertſchaft die Mög⸗ 
lichkeit zur ſchrankenloſen Bereicherung ſehen. Auch 

die ſonſtigen Ausführungen zeigten den Senator Je⸗ 

welowski nicht gerade als eine volkswirtſchaftliche 

Leuchte. Er meinte nämlich, daß der Zucker „wider 

Erwarten im Preiſe geſtiegen ſeiL. Das „wider 
Erwarten“ trifft wohl kaum auf die Produzenten und 

Händler zu, da dieſe ſich ſonſt nicht'des Zuckers als eines 

lohnenden Spekulationsobjektes bemächtigt hätten 
Und die Sozialdemokratie hat ſeinerzeit immer wieder 
darauf hingewieſen, daß die Aufhebung der Zwangs⸗ 

wirtſchaft eine ungeheure Teuerung nach ſich ziehen 

wird. Dagegen erklärten die Vertreter der bürgerlichen 
Parteien, daß gerade der freie Zuckerbandel für reich⸗ 

lichen-und billigen Zucker ſorgen würde. 

Die mit ſo tönenden Worten von den bürgerlichen 

Parteien eingeleitete Aktion gegen den Wucher endete 

mit einer argen Mißgeburt. Alle bürgerlichen Par⸗ 

teien dachten im Ernſt nicht daran, der notleidenden 

Bevölkerung wirklich zu helfen. Es wurde zwar in 

der Ausſchußſitzung geſtern noch ein Zucker⸗Notgeſetz 

fertig gemacht, das dann im Plenum auch von den bür⸗ 

gerlichen Parteien ſoſort verabſchiedet murde. Aber 

dieſes Geſetz entſyricht in keiner Weiſe dem, was die 

Sozialdemokratie wollte. Es wird zwar Zucker im 

Freiſtaat beſchlagnahmt. Von der Beſchlagnahme ſind 

aber fürs erſte Mengen ienter drei Zentner frei: und 
ferner findet die Beſchlagnahme auf Auslandszucker 
keine Auwendung. Natüklich wird es in Zukunft nur 
wieder Auslandszucker geben, wie wir es in den letzten 

Jahren bei der Beſchlähnahme jeder Inlandsware 

immer wieder erlebt baben. Während bie Sozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktian forner den Höchſturels für Zucker mit. TTüS 

16. Märk ſeilaeſevt baben wollte, lieht das Geſes der 
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ſbürgerlichen Parteien Überhaupt keinen Höchſtpreis 
vor. 

Das ganze Zuckernotgeſetz bes Bürgerblocks iſt alſo 
ein Schlag ins Waſſer. Den noch immer großen Krei⸗ 
ſen der Konſumenten, die auch heute noch von den bür⸗ 
gerlichen Parteien das Heil erhofſen, dürfte dieſe neue 
„Tat“ des Bürgerblocks boch die Augen öffnen. Es iſt 
aber auch ein unhaltbarer Zuſtand, wenn Vertreter 
von bürgerlichen Organiſationen, wie Bausfrauen⸗ 
und Beamtenverbänben, immer wieder zu uns kommen 
und von uns energiſche Maßnahmen gegen den Wucher 
fordern, und wenn dann dieſe Herrſchaften im übrigen 
aber die bürgerlichen Parteien unterſtützen, durch deren 
Tätiakeit im Volkstage jede wirkſame Maßnahme 
gegen den Wucher unmöglich gemacht wird. Dieſe bür⸗ 
gerlichen Konſumenten⸗Organiſationen haben dadurch 
ſebes Recht der Krittk verwirkt. Wenn man eben bür⸗ 
gerlich kapttaliſtiſch⸗geſinnt iſt, mutz man auch die Fol⸗ 
gen dieſer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe ruhig hin⸗ 
nehmen. ö‚ ‚ ö‚ 

Die Herren vom Bürgerblock mögen geſtern abend 
nach voll brachter Tat ſtolz nach Hauſe gezogen ſein und 
von ihren Hausfrauen Lobeshumnen für den männ⸗ 
lichen Kampf mit dem Wacherdrachen empfangen haben. 
Anuf dieſen Beifall mögen ſich die bürgerlichen Herr⸗ 
ſchaften aber nicht allzuptel einbilden. Die große 
Frage iſt doch die, wie lange ſich noch die breiten Volks⸗ 
maſſen das elende Spiel der bürgerlichen Komödian⸗ 
ten gefallen laſſen. 

Der raſende Sturz der Mark. 
Deutſchlands Wirtſchaktßleben nähert ſich mit 

Rieſenſchritten dem Abgrund. Das kam beſonders an 
dem Baromcter des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftßlebens 
der Börſe zum Ausbruck. An ber Verliner Vörſe ſetzte 
geſtern int Hinblick auf ben angeblich ſehr ungünſtigen 
Stand der Verhanblungen mit der Reparationskom⸗ 
miſſion eine erneute ſtürmiſchr Hauſſe in aus⸗ 
ländiſchen Zahlungsmitteln ein, die ſchließlich an 
der Vörſe zu einem 

völlinen Zuſammenbruch bes Deviſenmarktes 
ſührte. Der Dollar erreichte um die Mittagsſtunde 
eine Höhe von 1950. Der Berliner Deviſenmarkt, der 
ohnehin ſchon ſeit einigen Tagen kaum noch über das 
geringſte Angebot verfligt, iſt dem ſtarken Hereinſtrö⸗ 
men dentſcher Marknoten aus dem Auslande nicht 
mehr newachſen. Inbuſtrie und Großhandel können für 
Einfuhrzwecke auch nicht die kleinſten Deviſenbeträge 
im freien Markte mehr kaufen. 

An der Börſe herrſchte hinſichtlich der weiteren Ge⸗ 

ſtaltung der Dinge allgemeine Niedergeſchlagenheit. 
Man ſieht mit ernſteſten Bꝛſorgniſſenden wirtſchaft⸗ 

lichen, ſozialen und nolitiſchen Folgen dieſer neueſten 

Kataſtrophe entgegen. Es war ſchon balb nach Beginn 
des ofſiziellen Verkehrs am Oeviſenmarkte kaum noch 
möglich irgendwelche Geſchäfte abänſchlietzen; während 
ſonſt regelmäßiß Partien von tauſend Dollars und ein 

Mehrfaches bavon gehandelt werden, konnten nicht ein⸗ 

mal Beträge von fünſhundert Dollars und darunter 
beſchafft worden. Bei dem Fehlen jeglichen An⸗ 

gebots beſtehen für weitere kataſtrophale Steinerungen 
des Dollars keine Hinderniſſe mehr. 

London, 24. Aug. (WXB.) Der neue gewaltige Sturz 

der deutſchen Mark erregt größtes Aufſehen. Einer 

Blättermeldung zufolge herrſche in den Kreiſen der 

Reparationskommitſion in Parts eine ſehr peſſimiſtiſche 

Stimmung ſeit der letzten Rede Poincarés. Eß ſcheine 

kaum glaublich, daß die Franzoſen bei einer Politik 

verharren, die mit dem Juſammenbruch det deutſchen 

Handels enden müſſe und mit der enbgültigen Ent⸗ 

täuſchung der Franzoſen, irgendwelches deutſches Geld 

zu erhalten. Jedes Wort der letzten Branbrede Poin⸗ 

carôs kyſte die franzbſiſchen Steuerzahler ſoundſo viel 
Franken, 

ie Forderungen der Gewerkſchaften. 
Die ſtündlich anwachſende Teuerung vevanlaßte die 

Gewerkſchaften, der Reichsregierung eine Reihe von 

Forderungen zu überreichen, über die die Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter geſtern mit der Reichsregierung ver⸗ 

handelten. 

  

organiſationen der Gewerkſchaften hatte der Reichs⸗ 

kanzler eine Unterredungemit Stinnes. Am Freitag 
werden die Gewerkſchaften, die Unabhängigen und die 

Sozialdemokraten in einer gemeinſamen Sitzung ſich 

mit der innen⸗ und außenpolitiſchen Lage Deutſchlands 
beſchäftigen. — 
— Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat 
wie der „Vorwärks“ meldet, am 
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Trade Union⸗Kongreß in London ein Telegramm ge⸗ 
ſandt, in dem er unter Hinwreis auf den ungeheuren 
Dollarſtand, der den wüirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
Deutſchlands bedeute, auf die Folgen für alle Indu⸗ 
ſtrievölker hinwelſt: noch ſei eine Reitung möglich, ſie 
hänge von der Trade Union ab. Ein ähnliches Tele⸗ 
gramm iſt an den internatlonälen Gewerkſchaftsbund 
in -Amſterbam abgegangen. * 

ů Der „Vorwärts“ ſchreibt zu denForderungen der 
Gewerkſchaften, daß es nicht wahr ſeti, daß der Tages⸗ 
bedarf der arbeitenden Bevölkerung untrennbar mit⸗ 
dem Dollarkurſe an der Börſe verbunden ſein muß. In 
Deutſchland ſtecken Warenvorräte, für die kein aus⸗ 
ländiſches Rohmatertal anzukauſen iſt. Ein großer Tell 
der Lebensmittel und Bedarfsgegenſtändbe wird nur 
aus deutſchen Erzeugniſſen und deuiſcher Arbeit ge⸗ 
wonnen. Htier müſſe regulierend eingegriſſen werden. 
Beſonders aufretzend wirke es, wenn in Deutſchland, 
das früher die größte Zuckerproͤduktion hatte, kein 
Zucker fütr die Bevpölkerung vorhanden ſeti, während 
dle Luxusinduſtrie für Konditorwaren, Schokoladen 
und Liköre den ganzen Zucker verſchlinge. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben deshalb der Regierung ein Pro⸗ 
gramm füberreicht, das u. a. die Beſchlag nahme 
und Rationierung der Lebensmittel⸗ und Beklei⸗ 
dungsgegenſtände, die Einführung eines Zwangs⸗ 
kurſes für die Mark, die Uebernahme des geſamten 
Exports durch die Regierung und Ueberwachung 
des Deylſenhandels enthält. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten fordern ferner ein ſoſortiges Verbot der Herſtel⸗ 
lung von Kuchen, Schokoladen, Likören und Schaum⸗ 
weinen, eine Einſchränkung der Bierfabrikatlon und 
ein Verbot der Einſuhr ausländiſcher Weine, Apfel⸗ 
ſinen uſw. Die chriſtlichen Gewerkſchaften verlangen 
noch beſonders, daß die Regierung auf ihrer lehnung 
der KForderungen der Entente beharren ſoll. ů 

Rettungsprogramm für Oeſterreich. 
Wien, 24. Auguſt. (WTB.) Die „Arbeiter⸗Zeitung“ 

veröffentlicht in der Form eines Aufrufes das Ergeb⸗ 
nis einer gemeinſamen Beratung der polttiſchen und 

wirtſchaftlichen Verbandsleitungen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei, die ſich mit den durch die wirtſchaftliche 

Not entſtandenen Aufgaben für die Partei kefaßte. In 

dem Aufruf wird die Arbeiterſchaft vor dem Verſuch 

einer gewaltſamen Löſung gewarnt, der nur die voll⸗ 

ſtändige Vernichtung des Wertes der Krone, den voll⸗ 

ſtändigen Zuſammenbruch der Lebensmittel⸗ und Robh⸗ 

ſtoffverſorgung und die Kontrolle durch frembe Baſo⸗ 

nette bewirken könne. Zugleich wird die Regiernng 

aufgefordert, mit der Durchführung der von der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei aufgeſtellten Forderungen — 

Enteignung der Goldwerte zur Feſtigung des Staats⸗ 

haushalts, Ratlonierung der Lebensmittel, Verbot der 

Luxuseinfuhr — nicht länger zu zögern. Schließlich 

wird der ſofortige Zuſammentritt des Nattongalrats ge⸗ 

ſordert, damit auf dem Boden des Parlaments⸗feſtge 

ſtellt werde, ob der gegenwärtige Nationalrat fähig ſei, 

ſchafts⸗ und Finanzpolitik Oeſterreichs zu vollziehen. 

Wenn ja, ſo könne für die Sozialdemskratiſche Partei 

eine teilweiſe Zuſammenarbeit mit den blürgerlichen 

Parteien das Mittel ſein, die Republik und ihre Volks⸗ 

wirtſchaft aus der Gefahr zu retten. Andernfalls bliebe 

trotz aller Bedenken kein anderer Weg als die ſchleunige 

Durchführung von Neuwahlen, um die Wählermaſſen 

ſelbſt entſcheiden zu laſſen. 

Pie Berliner Reparationsverhandlungen. 

Nach den Beſprechungen des Reichökanzlers und des 

Reichsfinanzminiſters mit Bradbury und Maueld: 

  

Beſprechungen. ‚ 

gen mit den Reparattionsvertretern ſorigeſetzt werden⸗ 

Außer dem Reichskanzler werden noch Reichskinanz 

miniſter Dr. Hermes und Stantsſekretär Berghwenn 

teilnehmen. Vorausſichtlich werden Bradbury u 

Maueldre heute abend abreiſen. , 

Der Parlamentsberichterſtatter ber „DailyMail“ 

will wiſsen, daß Poincars heute einen Kabinettsrat ab⸗ 

halten wird, auf dem die Möglichkeit eines ne⸗ tihj 

Erhebniſſes der Berliner Verhandlunge 

werden wird. Poincaré ſteht feſt zu ſeinem⸗Prog 
daß die produktiven Pfä 

Geſtaltung einer allilexten Kontrolle über d. 
ifte der deulſchen Staatsbergwerke im Ruhrgebiet 

unnd. Geiwiſte: i eir Lollen. 

     

      

        
    

  

  

          

  

    

    

  

   

     

  

    

  

    

    

     

   

  

     

    

   
   

    

    

   
  



Die zwölf Todeskandidaten der 

Moshauer Blutjuſtiz. 
Ce iſt wahrhaftia von Antereſſe, ſich die Sozlafrenolutto⸗ 

nüre zu betrachten, denen Moäkau das Schandmal der 

„LWonterreuolutlon“ auf ble Stürn brücken will. Da Illt 

UIbraham Goat, Seit zweiundzwanyin Fahren ſteht er 

inmillten der volnttoͤndren Weweaung an hervorragßenher 

Stelle. Unter ſeiner unmittelbaren Vetelllaung wurden die 

Mttentale urgaulftert gegen den Minſſter des Innern Dur⸗ 

Momwo, ferner gegen Genvral Min unh Oberſlen Niemaun, 

die Unlerdrütter des Myöfauer Auſſtandes, gengen den Inſttz⸗ 

miuiſter Akinom, den Maskauer Stadtbauptmann Schuwa⸗ 

kow und den Mizeblretter des Wolizeldepartements Matſch⸗ 

kowali, iuim murde er verhaftet und lm ſolnenden Jabre 

vym Krelsmilitagericht In Peteröburh zu acht Jahren 

Zuchthaus verurtotlt. Nach Nerblüſung der Straſe 

Würde er thlß nach Stblrien devortlert. Nach Ausbruch ber 

Mäürzrevolutlon 10/7 wurde er zum Nizepräffdenten des 

Mete räͤbürger Arbeiter⸗ und Soldateurates, ſnäter zum 

Wiscpräfldenten des Allruſſiſcheu Zeutralen Exelutin⸗ 

kumiſees, im Kovember mt? zum Mitalled der Konſtienteren- 

den Verfammlung lewühtt., am Mai 1020 wurde er non deu 

Wolichewtkt verhaftet und beflindet ſich ſeitdem ununter⸗ 

brochen in Haft. Er iſt noch nicht vierzin Nahre alt und drei⸗ 

zehn Hahre davon verbrachte er binter Kerkermauern und 

in ſihiriſcher Perbannung. 

Engen Timofelew. Gleichſalls leit zweiunbzwan⸗ 

zig Jabren in der revoluttonären Bewegung. Zwölf 

Jahre verbrachte er tm äarttiſchen Zuchthaus, 

3züvel Zahre in der bolſchewiſtiſchen Haft. Well mehr ald ein 

Tirittel leiner Lebensjahre verbrachte er im KLerker. 

Michael Heudelmanu, ſelt 18ub in der revolutiv- 

nären Vewechung, erhlelt langtährlge Zu chthansſtrafe 

mwind Deportation. Die Moskauer Urbeiter wählten 

ihn in den Vorſtand ihres Arbetterrates und ſpäter in den 

Worſtand ded Ullruffiſchen Zentralexekutipkomitees. Seit 

anderthalb Jahren befindet er ſich in bolſchewiſtiſcher Haft. 

Dimitrif Donskoſ: ſelt einem Vierteljahrhundert 

ſteht er in der revoluttonären Bewegaung, die er mit ſechs 

Jahren Gefängnis und zweimaliger Deportation 

nach Sibirien büßte. Nach dem Ausbruch der Märzrevolution 

wurde er in den Peterburger Arbeiterrat gewählt. Seit 

März 1919 hallen ihn die Volſchemiſten in Haft. Eugenie 

Nalner: ſeit 1963 führeudes Mitalied der, Sozialrevolu⸗ 

tionären Partei, der ſte jechs Kabre Gefänanit ihres 

blutfungen Lebens zum Opfer brachte. 1017 wurde ſie in das 

Präſidlum des Moskauer Arbelterrates gewählt. Seit De⸗ 

zember 101) wird ſte von den Bolſchewiſten hinter Kerker⸗ 

manern gehalten. Leo Gernſtein: ſeit dem Jabre 1898 

in der revolntionären Bewegung tätis. Die Larengerichte 

hielten ihn vierrinhalb Jahre im Gefängnis und ſünf Jahre 

in flblriſcher Gefangenſchaft. 1920 nahm er 

aktiven Anteil an dem Sturz der konterrevolutlynären Re⸗ 

gierung Koliſchals. Im April 1921 wurde er von den Bol⸗ 

ſchewill verhaftet und nun zum Tode verurtellt. Nikolai 

Jwanomw, erſt vierunddreißig Jahre alt. Zehn Jahre ſaß 

er hiuter zariſtiſchen Zuchthausmauern. Die Märzrevolu⸗ 

tlon befreite ihn. Von Koltſchak verhaftet, entging er nur 

durch Rlucht den drohenden Tod durch Erſchleßen. Im 

Aitguſt 1921 wurde er von den Bolſchewiſten verhaſtet, 

Michnel Lichatſch, fünfunddreißig Jahre alt. Auch er 

verbräͤchte einige Jahre hinter zariſtiſchen Kerkermauern 

und in ülbiriſcher Deportatlon. Seit Jannar 1ht balten 

ihn dle Bolichewmiſten gekangen. Seraius Moroſow, 

erſt 31 Jahre alt. 10ſun beteiligte er ſich am Moslaner Auſ⸗ 

ſiaud, ehn Jahre Bwangsarbeit hatte er hiuter ſich, als 

juün iht7 die Märszreuolutlon beſreite. Seit Auanſt 1910 be⸗ 

ßindet er ſich in bolrchewiſtiſcher Haft. Nikolai Arte⸗ 

je w, 23 Jahre alt, wovyn er ſür ſeine revolutionäre Tätig⸗ 

keit fünf Jahre ſibiriſcher Deporlattion erdulden mußte. Seit 

Julf 102) beſindet er ſich in bolſchewiſtiſcher Haft, Helene 

Iwanowa, erſt 28 Jahre alt. Sie war Mitglied der re⸗ 
volntlonären Kampſorgauiſatlon und wurde wegen ihrer 

Tätigleit im Jahre 1908 zu friſtloſer Zwangsorbeit verur⸗ 

teilt, von der ſie erſt die Märzrevolurlon 1917 befreit⸗. Nicht 

lange darauf wurde ſie von den Volſchewiſten hinter Kerker⸗ 

mauern begraben. Nur Wladimir Agapow entging 

den zariſttſchen Gerichten. Dafür wurde er von den-Bolſche⸗ 

wiſten ſeit 1018 dreimal verhaftet und am Ende zum Tode 

verurteilt. 

    

Dlieſe Mäünner und Frauen (Woskan läßt auch 
Frauen hiyrichten!), die ihrer revolutivnären Urberzeu⸗ 

gung ſo ſchwere Opfer gebracht haben, wanen die Molſche⸗ 

wiſten als „Konterrevolntionäre“ zu ſchänden und Henkers⸗ 

hünden zu übergeben! Dieſe Männer und Frauen wagen 

die Moskau“r Soldſchreiber ats „elne Werräter“ binzuſtellen 
und ihre ben nletehe, zum Tode zu verteldlgen, Wir ber⸗ 

lalſen es den Arbektern, das gerechte Urtell zu lüllen. 

  

Fürſtliche Penſtonen. 
Wührend des Kriegeß haben unſere Mpyarchiſten 

die Menſchheit eiugeteilt in „Händler“ und „Helden“. 
Natſtrilch kamen als „Helden“ nur bie Monarchiſten, 
die Junker, die adligen Offlziere, die Prinzen, die Rülr⸗ 
ſten und bie Könige in Frage. Die groſte Maſſe des 
Nolkes wurde als minberwertig betrachtet, dle nur den 

materiellen Intereſſen nachjage. 
Eine hllbſche Illuſtration zum „Heldentum“ dleſer 

Prinzen und Fürſten lieſert das Kapltel von der Jand 
nach den Penſionen. Da iſt der friihere Herzog Geora 
uon Meiningen,. Er beanſprucht eine Penkion als 

Gheueralinſpekteur. Da iſt der früühere Prinz Oskar 
non Preußen, der ſich beſchwert, daß er ſein Gohalt 
als Brigaderkommandeur für das letzte Vlertelfahr 
1yiß noch nicht erhalten habe. Da iſt der ſruhere Kron⸗ 

hrinz Rupprecht von Vayern, der eine Penſion als 

(Heneraloberſt beanſprucht. 
Zum Golde drängt, am Golde hängt doch alles. Wle 

man ſieht, auch die „Helden“ der Alldeutſchen und die 
Götzen des neueſten Monarchiſtenrummels. Daß ſich 

dieſe Herren nicht ſchämen! Sie ſind auf Peuſionen aus 

wie der Teufel auf eine arme Seele. Die Herren ſollten 

doch nicht vergeſſen, daß das Volk, das heute hungert 

und ſchwer arbeiten muß, nur mit einem Geftühl des 

Fkels dieſe Fagd der Prinzen und Kronprinzen auf die 

Penſionen betrachten kann. Oder meinen dte Herren 

vielleicht, ſie könnten ſich in der deutſchen Republik 

ebenſo wie im kaiſerlichen Dentſchland mir nichts dir 

nichts die Groſchen der Steuerzahler in die Taſchen 

ſchleben laſſen? Freilich, früher wur das ja wunder⸗ 

ſchön; da hat jener famoſe PRrinz Albrecht von 
Preußen, der trotz ſeines verkrüppelien Fußes mit 

10 Fahren Lentnant wurde und wegen eines Liebes⸗ 

verhältniſſes nach Eldweſtafrika abgeſchoben wurde, 

lebenslängliche Penſion und Lriegszulage zugeſchanzt 

bekommen. Wofür? Das wiſſen die Götter. 

Schon bei der Veratung des Penſtonskürzungs⸗ 

geſetzes zeigte ſich, daß es Zeit iſt, die Penſionen unter 

die fchärffte Kontrolle zu nehmen. Vielleicht geben die 

Dreſſtigkeiten der Herren Prinzen' und Kronprinzen 

neue Gelegenheit, in die ganze Penkionsfrage einmal 
gründlich hineinzuleuchten. 

  

Feſtſetzung einer Ultersgrenze für Reichsbeamte 

Dem Reichstag wird in den nächſten Tagen der Ent⸗ 

wurf eines Geſetzes über die Einführung setner Alters⸗ 

grenze für Reichsbeamte zugehen. Das Geſetz will den 

Paragraph 60 des leider immer noch inKraft vefindlichen 

Reichsbeamtengeſetzes von 1873 in der Weiſe ändern, 

daßt Reichsbeamte mit dem auf die Vollendung des 

65, Lebeusjahres folgenden 1. April oder 1. Oktober in 

den Ruheſtand verfetzt werden. Für die richterlichen 
Neichsbeamten ſollen die genannten Termine nach der 

Vollendung des 68. Lebensjahres in Betracht kommen. 

Hinter dem Paragraph 60 ſoll ein neuer Paragraph 

eingefügt werden, der die Verketzung in den Ruheſtand 
um ein Jahr hinansſchiebt, wenn beſondere Intereſſen 

des Reiches die Fortführung der Dienſtgeſchäfte durch 
einen beſtimmten Reichsbeamten erfordern. 

Die Reichsbeamtenorganiſationen ſollen gutachtlich 

über den Entwurf gehört werden. Die gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſationen werden im allgemeinen mit dem 
Geſetzentwurf einverſianden ſein können. Er bringt 

dem Nachwuchs in der Neamtenſchaft mehr Ausſichten, 

ulaumäßine Stellen zu beſetzen, als das augenblicklich 

der Wall iſt. Anterdem dlirfte auch eine Verjüngung 

des Beamteykörpers und damit die Demotratiſlerung 

der Verwaltung erheblich beſchleunigt werden. 
4* 

Dle Erhöhung der Beztige der Sozlalrentner 

iſt von der Arbeitsgemeinſchaft der ſoztalde mokratiſchen 

Relchstagsfraktionen beantragt worden. Der Reichs⸗ 

arbeitsmintiter wird erſucht, dem Sozlalpolitiſchen Aue⸗ 

den Reis tages gemäß dem Ermächtigungsgeſetz 

ſchleunigit eine Norlage zur Erhöhung der Bezüge der 

Sozialrentuer zunehen zu laſſen. Das Erſuchen wird 

mil der fortgefetzten Entzpertung der Mark und der 

damit ſteigenden Not der Sozlalrentner bearüündet. 
—.— 

Vereinbarungen mit den Bergarbeitern. 

Bei den geſtrigen Lierhandlungen über die von den 

Bergarbeltern geforderten Lohnerhöhungen ſowie über 

die Wledereinſührung 
dle Verbände zunächſt für das Ruörgebtet dahiu, baß 

„zum Ansglelch der im September zu erwartenden Teite⸗ 

rung eins Erhöhung der Schichklöhne um durchſchnitt⸗ 
lich 140 Mark zu gewähren ſei, ein weiterer Betrag vor, 

140 Mart ſoll in der zwelten Hälfte des Auguſt „ge⸗ 

währt werden. ů ů 

Ferner wurde eine Einiaung mit den Bergarbeitern 

über die Regelung der Arbeſtszeit erzielt. In Würdi⸗ 

gung der außenpolitiſchen Lage und der Bedürfniſſe 

Deutſchlands werden die Bergarbeiter des Ruhrocbietz 

vom 1. September anu bis auf wetteres an brei 

Tagen der Woche im Auſchluß an die regelmäßige 

Schicht je zwei eberſtunden machen. Für die 

Mehrarbelt wird ein Lohnzuſchlag von 50 Prozent be⸗ 
zahlt, der aber uicht durch Erhöhung des Kohlenpreiſes 

gedeckt werden ſoll, 

  

Aufhebung der bayeriſchen Verorbnung⸗ 

Dile aus Anlaß der Schutzgeſetzgebung ſeitens der 

Reichsregierung von der bayeriſchen Regierung erlal⸗ 

ſene Notverorduung vom 24. Juliiſt mit Wirkung vom 

2. Augnſt aufgehoben worden. öů 

Ueber die Abmachungzen zwiſchen Berlin und Mün⸗ 

chen wird noch gemeldet: Bei den Beſprechungen der 

Reichsregierung mit den beiden bayeriſchen Reſſort⸗ 

miniſtern hat die Reichsregiernng die gewiinſchten Auf⸗ 

klärungen gegeben, aber weitergehende Wünſche abge⸗ 

lehnt. Ein baveriſcher Senat wurde abgelehnt, aber 

die Ernennung der Milglieder des ſüddeutſchen Senats 

ſoll im Benehmen mit den Laudesregierungen erfol⸗ 

gen. Bei der Ausübung des Begnadigungsrechts 

ſtellte der Reichspräſident eine Fühlungnahme mit den 

Landesregierungen in Ausſicht. 
  

Ein Amerikaner in Polen verprügelt. Unter den 

jüngſten Ansſchreltungen in Kattowitz hatte auch ein 

amerikaniſcher Bürger zu leiden, der über ſein Erleb⸗ 

nis in einem Telegramm an die amerikaniſche Bot⸗ 

ſchaft in Berlin berichtet, das folgenden Inhalt hat: 

Ich, ber amertikaniſche Bürver Oskar Haas aus Brook⸗ 

tyn, wurde bei der Durchreiſe von Warſchan nach 

von der polniſchen Polizei vermochte ich, trotzdem ich 

Ich bin in Beuthen und erſuche um ſofortigen Schutz. 

Das Ende Euver Paſchas. Die „Times“ meldet 

aus Peſchawar, die letzten Nachrichten beſtätigen den 

Zuſammenbruch der Streitkräfte Enver Paſchas. Mitte 

Jult habe er ſich in die Verge von Darwaz in Buchara 
zurückgezogen. Die republtkaniſche Regierung in 

Buchara ſei unter ſtrenger Sowietkontrolle wiederher⸗   geſtellt worden. 

  

  

Fünf⸗Dollar⸗Tragik. 
Der Lebeusfilm eines amerikaniſchen Kinoſtars. 

Der Film gibl ſich oft die vergebliche Mühe, als Leben 

zu erſcheinen. Und daun kommt die Wirklichkeit und gleicht 
das Monko aus, macht aus dem Leben einen Film. Nicht 
anders als ein Film und nicht gerade als der beſte, erfüllt 
von kraſſen Acußerlichkeiten und ſentimentalen Rührſelia⸗ 

keiten, mutet der Lebenslauf des amerikaniſchen Filmſtars 
Fatty an. Noch vor ganz kurzer Zeit ſtand er im Zenith 
ſeiner Popularität, war er Amerikas Liebling. Europätſche 
Begeiſterungsfähigkeit reicht nicht hin, um ſich über den 
Kultus klar zu werden, den das nlichterne Amerika mit 
dieſem Mann getrieben hat. Unſer Starenthuſiasmus iſt 
kühle Reierve gegen den Rummel, den Amerika mit Fatty 
trieb. Er war tatlächlich der Liebling der neuen Welt, die 
ihn vergi terte. Es ſind knapp fünf Jahre ber, du war 
Faitn ein kleiner, ſchlichter Menſch, der in der Woche redlich 
und mit Schweiß und Mühe fünf Dollar verdiente. Dann 
kam der plötzlich in raſendem Tempo aufwärts klimmende 
Anſties. 

Dieſer arme, vom Leben verorßene Außenſeiter, dieſer 
kleine Fünl-Dollar⸗Menſch wurde für den Film entdeckt. 
Er brachte allek mit, was man für dieſe Kunſt, bie vom 
Opjektiv ausgeht und alſo, photographiſch wenigſtens, auch 

oblektin ſein muß: ein hübſches Geſicht, eine natürlich⸗an⸗ 
mutige Beweglichkeit, ein unverdorbenes, ſtarkes, inten⸗ 
lives Spieltalent. So, als der Typ des ſcharmanten Ben⸗ 
aels baben ihn unzählige Bewegungsbilder feſtgobalten. 
Die veſie Geſellſchaſt erſchloß ſich ihm. Romanhafte Aben⸗ 
teuer umſchwirrten ſein Tagewerk. Sein Weg mar mit 
Noſen beſtreut, und ihm, dem Mann, der mit fünf Dollar 
begonnen hatte, floſſen die Millionen zu. Er hat es nicht 
verſtanden, von dieſen Millionen einen auch nur halbwegs 

vernünftinen Gebrauch zu machen. Faity warſ das Geld 
nicht nur mit vollen Händen zum Fenſter hinaus, er ver⸗ 

Auch ſeine Ehe mit einer vornehmen Umerilanerin — es 
bebeutete einen geſellſchaſftlichen Erfolg, die Frau dieſes   

Schauſpielers zu ſein, vor deſſen Ruhm der Ruhm Charlie 

Chaplius verblaßte — auch dieſe Ehe konnte ihn vor ſeiner 
Berich Bungsjuchm nicht örfreien. 

Dann kam das Verhängnis, Fatty, der dank ſeiner No⸗ 

pularität faſt außerhald des Geſetzes ſich ſtellen zu dürfen 
Klaubte, wurde in einen böfen, böſen Prozeß verwickelt. 

Danach ſoll er an bem Tode einer jungen Filmſchau⸗ 
ſpielerin Schuld getragen haben. Das amerikaniſche Geſetz 
hat Fatty nicht verurteilen können. Er ſaß lange, ſehr 

lange in Unterſuchungshaft. Und als man ihm den Prozeß 

machte, wurde er freigeſprochen. Der Todeserſolg konnte 

nicht mit abſoluter Sicherheit auf Fattys Tat zurückgeführt 

werden. 
Hatiy iſt ‚rei. Aber mer in ausgelölcht aus dem ameri⸗ 

kaniſchen Leben für immer. In ganz Amerika und im ge⸗ 

ſamten zur Entente gebörigen Europa darf kein Pattufilm 

gezeiat werden. Die Kopien mit Fattyrollen verderben — 

es aibt keinen Fatin mebr. Nur wir in Deuiſchlanbd bejn⸗ 

beln ſein Werk, denn wir ſind ein wenig ſpät daran. 

Fatty aber iſt am Verhungern. Der Aröſus der ameri⸗ 

kaniſchen Filmftare geht beiteln. Unter anderem Namen— 
mit vcrändertem Geſichtsansdruc, in einer Maske, die ihm 

das Leben diktiert bat, iſt er jetzt in lraendeinem Heirieb 

  

     

untergekrochen. Amerikaner., die eben nach Dentſchland 

kamen, erzählten von Fattys Ende. In einem kleinen, 
weltverſchlagenen Städichen vegetiert er — und verdient, 

mühſelig, im Schweite ſelnes einn ſo hübſchen, jetzt von 

Not und Grauen zerſtörten Anßelichts — wieber fünſ Dol⸗ 

lar. Der Kreis iſt geichloſen. Mit fünf Dollar bengann 

dieſes leuchtende Leben, datz der hemmungsloſe Menſch 

nicht zu nützen wußte. Mit fünf Tollur ſchließt cs. Der 

Film iſt nicht immer Leben — aber das Leben ili ein 
EII. M. Pr. 
Film. 

Gerhart Hauptmanns Roeter Adlerorden. Genoſſe Kon⸗ 
rab Haeniſch erzäblt in jeinem Wert über „Gerhbart Haupt⸗ 

mann und das deutſche Volt“, das er ſvoeven vei J. O. W. 
Dietz Nachf. Berlin erſcheinen läßt, folgende Kricgsanekdote: 
t 3 e — 

„Die tief verdüſterte Stimmuns Han 25 wurde ulcht 

einmal gemildert durch den ſchlechten Scherz, des ſich 

    Wilbelm II, mit dem Einſall erlaubte, in ber Stunde vater ⸗ 

    

Gerhart Hauptmann plößlich einen preußiſchen Orden zu 
überſenden. Des Roten Adlerordens britter Klaſſe, den“ 
jeder Kanzleirat nach ſoundſoviel brav gedienten Jahren 
erhielt, wurde der Dichter des „Florian Geyer“ nur für 

würdig erachtet. Derſelbe Dichter, dem derſelbe Wilhelm II. 
zweimal den von allen Sachverſtändigen einmütig für 

Hauptmann geforderten Schiller⸗Preis verweigert hatte!⸗ 

Hauptmanns erſter Gedanke war natürlich, die Gabe ohne 
eln Wort dem Geber zurückzuſchicken, deſſen Geſchmacklofig⸗ 
keit ſich hier ſelbſt übertrofſen hatte. Er hat die famoſe 
„Auszeichuung“ daun aber doch in ſeine Sammlung von 

ſame Stück enthült.“ 

Eine muſikaliſche Iuternationale. Wie aus Solzburg 
berichtet wird, iſt dort nach Beendigung der Saläburger 
internationalen Kammermuftkſpiele unter 

dem Vorſitz des engliſchen Muſikgelebrten Profeſſor Dr. 
Dent (London) eine Internationole Geſellſchaft für neue 

Muſit ins Leben gerufen worden. In bas vorbereitende 

burg, Hindemith (Deutſchland), Dr. E. Steinhard, Dr. V. 
Stephan (Tſchechoflowaksi), Profeſſor Dent, 
(England), A. Hanegger, E. Milhand (Frankreich), M. Gatti 

(Italien), Dr. H. Damiſch, Dr. P. Stepan, Dr. E. Riti 
Oeſterreich), Salazare (Spaulen), N. Hannerik (Dänemark), 
B. Bariok (Ungarn), Cattla (Finnland), 

Um die Kinheitsſteupgraphie. Die Stenvaraphen der 
Richtung Stolze⸗Schrey, die in Eifenach lagten, erklärten ſich 
mit dem Entwurf der Einheitsſtenographie nicht zufrieden 
und wünſchen die Fortführung der Verhandlungen, um das 

auch von ihnen erſtrebte Ziel der Einheitskurzſchrift in du⸗ 
friedenſtellender, Weiſe bald zu erreichen. 

Ein Erzberger⸗Denkmal hat die Stadt Meberach 
errichten laſſen, das am 25, Auguſt, dem Jahrestage 
ſeiner Ermordung, enthüllt wird. Das Denkmwal trägt   als der, der ſein Leben hinglbt für ſeine Freunde,“ 

Amerika in Kattowitz verprügelt und beraubt. Schutz. 

ländiſcher Rot wie dem Dichter Dehmel ſo auch dem Dichter 

von Ueberſchichten einigten Aſch 

mich als Amerikaner auswies, nicht zu erlangen. Poll⸗ 

zeibeamte haben mich ebeuſfalls verprügelt und beraubt. 

Kurioſitäten eingereiht, die auch ſonſt uoch manches ſelt⸗ 

Komitee wurden gewählt: Profeſſor Tonnegk, Dr. Sarchin⸗ 
ger Amerika], Proſeſſor Dr. Weißmann, Dr. Schulz⸗Dorn⸗ 

Dr. Evans 

ſolgende Iunſchrift: „Niemand hat eine größere Liebe 

 



    
Der Volkstag und die Teuerungskataſtrophe 

Geſetzliche Bekämpfung des Zuckerwuchers. — Unzulängliche Maßnahmen. — Beſchlagnahme ohne Preisfeſtſetzung. 
Die welteren Geſetze dem Wirtſchaftsausſchuß Überwieſen. 

Die bevorſtehende Ausſprache über die ſozialbemokratt⸗ 
ſchen Geſetzentwürſe zur Bekämpfung der Teuerung hatte 
einen auten Beſuch des Hauſes veranlatſt. Dle Bänke der 
Abgeordneten wieſen nur wenige Lücken auf. Auch bie Zu⸗ 
hörertribüne war ſtark beſetzt. 

Nach Eröffnung der Sitzung wurde der Antrag des 
Senats auf Strafverfolgung der Abgeordneten Raube und 
Ueberſohn bem Rechtsausſchuß übergeben. Verſchlebene 
Einaaben wurden nach ben Vorſchlägen der Ausſchülſſe er⸗ 
lebigt. Der Geſetzentwurf betr. die Erhähung der Bezilge 
der Sozlalrentner ging an den Sozialne Ausſchuß. 

Nunmehr ſtanden die ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe 
zur „, — 

Bekämpfung der Teuerung und des Wuchers 
zur Beratung. Es wurde beſchloſſen, die ſoztaldemokratt⸗ 
ſchen Geſetzentwürfe betr. 

Schutz der Bevoölkerung vor dem Zucker⸗ 
wuͤcher und Sicherſtellung der Ernährung der Prelſtaat⸗ 
beoblkerung mit Milch, Butter und NKäſe für 1932/½25 
vunb den fozialdemofratiſchen Antrag auf Crlaß eines 
Ansſuhrverbots für Bieh, Fleiſch⸗ un“ 
Wuürftiwaren und Feſtſetzuun von Pöchſtpreilen 

zuſammen zu beraten. 

Abg. Gen. Arczynski 

ſprach als erſter Redner. Die vorliegenden Geleve haben 
den Zweck, die Frelitaatbevölkerung vor Austoucherung zu 
ſchültzen. Elne ungeheure Verteuerung macht ſich auf allen 
Geßbieten breit. Geradezu 

kanbalös iſt die Preisſſeigerung beim Zncker. 

Die freiſtaatliche Zuckerernte betrug im vergaugenen 
Fahre 600 00% Zentner. Unter Zugrundelegung von 30 Pfund 
pro Kopf der Bevöllerung wären etwa 150— Shh Hentner 
verbraucht. Ein großer Teil des Zuclers muß ſich alſn noch 
in den 

Händen der Hänbler 

hefinden, Im Vorfjahr betrug der Zuckerpreis 5 Marl pro 
Pfund; jetzt werden 50—60 Mark im Kleinhandel verlanat. 
Der Zuckerpreis wird noch weiter ſteigen und es wird nicht 
lange dauern, daun muſßt die Bevölkerung oh Mark kür ein 
Pfund Zucker zahlen. Ich frage Sie, ob Sie willens ſind, 
den Wucher eruſtlich zu bekämpfen. Um den Wucher einzn⸗ 
ſchränken, hat öte Sozialdemokraätiſche Fraktion die vorlie⸗ 
genden Geſetze eingebra“t 

Häubler und Intereßenen werden auf das Steigen des 
Dollars hinweiſen. Das Sinken der Mark iſt keine Be⸗ 
gründung für die wucheriſchen Preisſteigerungen mit dem 
Kucker aus der vorigen Eryte. Der Bucker ſtammt nicht 
aus dem Auslande, ſondern iit zu den alten Geſtehungskyſten 
im Freiſtaat bergeſtellt worden. Apß herricht keine Zucker⸗ 
knappheit, denn es konnten noch aile Meugen ausgeführt 

werden. 
Dieſem ſkandalpfen Zuſtande muß ein Ende gemacht 

werben. Wir verlangen deshalb im vorliegenden Geſetz 

die Baſchlaanahme des Zuckers 
uud ſeine ratinnierte Abgabe zum NPreiſe von 8 Mark pro 
Pfiund an die Beyvölkerung. Ausſchußberatungen ſind nicht 
erforbevlich. Wir erwarten, daß dem Geſetz zugeſtimmt wird, 
damit den Zuckerwucherern das Handwerk geleat, wird. Vetzt 
muß der Volkstag zeigen, ob es ihm ernſtlich um die Be⸗ 
kämpfung des Wuchers zu tun iſt. Weße den Händlern und 
Witcherern, wenn die 

Erbitterung der Danziger Arbeiterſchaft 
auf das höchſte geſtiegen iſt. Kilicht dea Denats iſt es, die 
Bevülkerung vor Ausbentung zu ſchützen. Er hat hierin 
verſagt. *. 

Nei Milch und Vutler macht ſich der aleiche 
Wucher bemerkbar. 

Vor Antritt der Ferten hat der Volkstag ein Ausſuhr⸗ 
verbot für Milchprodukte erlaſſen. Trotzdem wurde luſtig 
wetter Kaſe produziert und grote Läger aufgefüllt, in der 
Hoffnung, daß durch Freigabe der Ausfuhr rieſige Gewinne 
in die Taſche geſteckt werden könnten. Dem Wärtſchaftsaus⸗ 
ſchuß lag bereits der Antrag auf Genehmtaung der Ausfuhr 
vone5 Waggons Käſe vor. Der Käſe ſollte angeblich nach 
Oborſchleſien gehen, um denBezug von Kohle zu ermöglichen. 

Die Milch iß weiter ſtark vertenert worden. 

Ebenſo ſind die Butteryreiſe in die Höhe geklettert. Er⸗ 
trägliche Zuſtände laſſen ſich mur ſchaffen, wenn wieder 
Höchſtpreiſe für die einzelnen Artikel feſtgeſetzt werden. 

— Die tleiſchpreile 
haben eine Höbe erreicht, die einem großen Teil der Bevölke⸗ 
rung den Genuß von Fleiſch und Fleiſchwaren unmöalich 
macht. Die Sozialbemokratiſche Fraktion hat ſich ſeinerzeit 
vergeblich gegen die Aufhebung der Zwangswirihaft ge⸗ 
wandt. Seitens der Verfechter der freien Wirtſchaft wurde 
reichliches und bllliges Fleiſch verſprohen, wenn die 
Zwangs wirtſchaft beſeitigt würde. Die Verſprechungen ſind 
nicht in Erfüllung gegangen Auch hier kann von einem 
Wucher geſprochen werden. 

Der Senat muß erklären, ob tatſächlich lnnere Danziger 
Wirtſchaftsmaßnahmen von der Zuſtimmung der polniſchen 
Regierung abhängig ſind. In den beſtehenden Verträgen 
findet dieſe Anſicht keine Stütze. 

Es iſt Pflicht des Senats. Maßnahmen gegen die Teue⸗ 
rung und den Wucher zu treffen. 

Wenn er nicht in der Lage iſt, dem Volke das tägliche 
Brol gu geben, hat er ſelne Exiſtenzberechttianng verloren. 
Was hat er bisher geleiſtet? Der Senat bat Verſprechun⸗ 

gen über Verſprechungen gegeben; davon iſt niemand ſatt 
SBei der Wirthafispölt E Bei der WirtfKaftspyoltttt des 

Kavitol. aroße Gewinne eingeſteckt. Auch die Land⸗ 
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wirlſchaft hat gute Geſchäftechemacht. Die Kontiugentwaren 
ſind dem Händlertum ſehr atten gekommen. Dem Publi⸗ 
kum haben ſie keine Erleichterung gebracht. Die Kontingent⸗ 
waren, die das Deutſche Reich zu Worzugspreiſen nach Dan⸗ 
zia hereinllek, ſind von Ausländern wieder hinaungeſchafft 
worben. Die Danziger batten das Nachſehen. Leſterreleß 
leidet unter dem gleichen Mißſtand und da beißt es: 

Schluß mit dem Fremdenverkehr, 
der mit dazu beiträgt, die Lebensmittelpreile zu ſteigern und 
der einheimtſchen Bevölkerung alles ſortkaufen. Lebhafte 
Zuſtimmungl) 

Hilſe iſt dringend notwenbig. Es müſſen Vreiſe feſtae⸗ 
ſetzt werden, wobet auch der Handel und der Produzent be⸗ 
ſtehen tann. Die Bepölkerung Vanzigs iſt mit dem Wirken 
der bürgerlichen Volkstagsmehrbeit nicht einverſtanden. 
Wenn Stie wirklich den Willen haben, die Bevölkerung vor 
dem Hunger zu bewahren, dann ſtimmen Ste unſerem An⸗ 
trage zu. Nur dadurch kann verhlnbert werden, daß dle 
Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe greift. Es handel! lich hier 
um das notwendiaſte Lebensrecht des Voltes. 

Das Nennen mit dem Dollar 
kann die Arbeiterſchaft nicht mitmachen. Wenn der Arbeiter 
von ſeinem Unternehmer die Bezahlung nach Dollar ver⸗ 
langen würde, ſchlöſſe man einſach die Betrlebe Danziaß. 
Danzigs Wirtſchaſtsgeſchichte tſt an einem Wendepunkt an⸗ 
gelangt. An den Senat richte ich die ernte Warnung, die 
Dinge ſo weiter gehen zu laßfen wie bisher. (Lebhaftes 
Bravo! lints.) 

Senator Jewelowski arntwortete auf die Anfrage des 
Abg. Gen. Arczynski über die Abhängigtett Tanzias non 
Nolen in bezug auf die Lebensmittelverordunngen, daß 
Danzig ſeine Wirtſchaſtspolitik ſo führe, wie ea ſfür Danzig 
als zweckmäßig erachtet werde. Ein Ausfuhrverbot für Vieh 
ſei nicht möglich, die Eintuhr polniſchen Niebs ſet ſtark ge⸗ 
ſticgen, nahezu die Hälfte alles Schlachtviehs ſtamme aus 
Polen. 

Redner kam dann auf die Zuckerverforgung zu ſprechen 
und ſtimmte den Ausführungen des Abg. Gen. Arezunski 
ülber den Zucker vorjährlger Ernte zu. Es ſind 160 0%0 Bent⸗ 
ner Zucker zur Verſorgung des Freiſtaates berettgeſtellt 
worden, was für ein Jahr vnollkommen ausgereicht hätte. Um 
eine Ausfuhr den Zuckers nach Polen zu verhindern, ſei ein 
Ausfuhrverbot erlaſſen worden. Der Zucker ſei dann dem 
Handel übergeben worben, babe häufis ſelnen Beſitzer ge⸗ 
wechlelt und ſei ſtark im Preiſe geſtiegen. (Zurnf: Ketten⸗ 

ßandel!) Angelicht dey ungeheuren Preisſteigerungen babe 
der Senat den Gedanten erwogen, den geſamten im Freiſtaat 
vorhandenen Zucker zu beſchlagnahmen. Das ſei aber nur 
möglich geweſen, bei Zahlung des recht beträchtlichen Ereiſes, 
den die Eigentümer des Zuckers beim Einkauf gezahlt haben. 
»Nach der Verfaffung ſei der Senat nicht in der Lage, den 
Zucker alter Ernte zu einem von ihm feſtgeletzten Preile zu 

beſchlagnahmen. Für die 

neue Zuckerernie 
ſeien jedoch einſchneidende Maßnahmen getroffen worden. 
Vom Seunat ſei ein Geſetz ansgearbeitet worden, nach dem 
bun der neuen Ernte 100 000 Zentner Zucker zum Preiſe von 
t' Mark pro Pfund von den Fabriken übernommen wer⸗ 
den und den Kommunen zur Verteilung an die Bevölkerung 
zur Verfftaung geſtellt werden ſollen. Von Oktober ab 

ſoll dieſer Zucker auf Karten abgegeben werden. (Zuruk: Bis 
dahin ſollen wir warten?!) Der Preis ſoll 

a Mark pryu Pfnnd nichi überſteigen. 
Weitere 100 000 Pfund Zucker ſollen den Konſumgenoſſen⸗ 

ſchaften und den großen Einkaufsgenoſſenſchaften überwieſen 
werden, die über defſfen Verbleib Nachweis zu führen haben. 

Dte aus der neuen Ernte noch übriableibenden 800 00% Sent⸗ 
ner ſollen zu Ausfuhr fretgegeßen werden. doch werde bier⸗ 
fütr vom Staat eine Vergſttung von 10 Prozent gefordert 
werden. Dieſe Regelunga bedeute für die beteiligten Kreiſe 
ein großkes Opfer, das man auf etwa 5oſ Millionen Mark 
beziffern dürſe. Dieſe Regelung werde ſicher auch drückend 
auf die Preiſe aus er alten Zuckerernte wirken. 

Daß ſtatiſtiſche Amt. 
Die Ausführungen des Aßg. Gen. Arczunskt bezüglich 

des Verſagens der Wirtſchaftspolitik deß Senats, alaubte 
Redner durch Zahlen des ſtatiſtiſchen Amtes widerlegen zu 

tönnen. (Zuruf: Die Danziger Statiſtik iſt eine amtliche 
Ollge?) Danzig hat billigere Preiſe als die Nachbarſtäbte. 

(Lebßfter Widerſpruch.) Es werde behaupiet, daß er (Je⸗ 
welowökt) durch die Holzpreisſteigerungen inſolge des 
Holzäarbeliterſtreiks 10 Milltonen Mark verdient 
bhabe. Das ſei nicht wahr, er habe großen Schaden dadurch 
gehabt. (Zurul: Warum habt Ihr denn nicht bewilligtl! 

Aba Böcker (Dintl.) war ebenſfalls der Anſicht. daß aegen 
den Zuckerwucher etmas geſcheben müſſe. Er erklärte ſich in 
dieſer Hintſcht mit den Auskührungen des Abg. Areannski 
voſiſtündig einverſtanden. Das Emporſchnellen des Zucker⸗ 

preiſes ſei lediaglich das Werk aewilfenloſer Svekulanten. 
Aluch früthere Stadträte nichtbürgerlicher Parteten ſelen 
daran beteiligt. Es müſie unbedingt ſofort etwas geſchehen; 
einer Beſchlaanahme des Zuckers ſteke die Deutſchnationale 
Fraktion nicht ablehbnend gegenüher; vor allen Dingen 
milſſen die Grenzen ſcharf bewacht iverden. ‚ 

Alg. Schmidt (K.]) vertrat den Standyunkt. daß die vom 

  

   
   

      

   
dürte nicht bis zur neuen Ernte gewartet werden, ſondern 
ſoturt eingegrikken werden. In den Raßflnerien und Svei⸗ 
chern ſeien noch große Mengen Zucker vorbanden. Redner 
richtete die heftiaſten Angriſſe gegen den Senator Jewe⸗ 
lowski und beſchäftiate ſich in längeren Ausführungen mit 
dem Beſuche Hindenburas in Mäuchen. 

Aöog Sentte Di, Gl-begrüste-es Saunlbar, Naß die So Abg: Hennks (Ot, MiJ-begrüßte-es daulbar, daß-Die-So⸗ 
ins Ron⸗n ztaldemokratiſche Sraktion den Stet     

    

Senrt vorgeſchlagenen Mittel nicht durchgreitend ſind. Es 

    

   

   
    

    

        

    

   
    

    

  

   

    

    

    

  

    

     

  

   

   
   
   
   
   
   

     

   

  

   
       

   

  

habe. Danzias Bevölkerung lelde ſchmer unter dem whter⸗ 
Welte Kreiſe ſinb in erußer Sorge um übren Lebeusunter⸗ 
half, Pie ſozlaldemotratiſchen Auträge finden nicht nur ku 
der Deutichen Partet, ſondern in der aanzen Bepölke⸗ 
runa Zuttimmung. Dtie Dentſche Vartei werde dafür 
eiytreiten, daß das Weſetz über die Beſchlagnabme des Zuckers 
noch in der latfenden Sitzung verabſchiedet werde. Dte 
Preisſrage lönne ſpäter neprüſt werden. Es mützte noch 
fehesſtellt werden, ob mit dem Zucker nicht Kettenhandel ge⸗ 
trieben morden ſei. Die Schulhigen müßten ſchwer beſtraft 
werden. 

Aba. Gen. Arezunsti ſtellte ſet, daß das Haus einia dar⸗ 
über iſt. daß etwas geſchehen müſſe, nur über Einzelheiten 
betänden noch verſchtedene Anſchauungen. Redner ſtellte 
déshalb den Antrag, die Sitzung auf ! Stunde an vertagen, 
um dem Wirtſchaftsausſchuß Welegenhett zur Beratung des 
theletzes zu aeben. Der Untrag wurde angenommen und 
das Haus auf eine Stunde vertagt. 

Nach Wiedereröffuung der Sttzung teilte der Abgeord. 
nete Dahſler (Dintl.) mit, daß der Wirtichaftsausſchuß 
an Steſte des ſoszlaldemokratiſchen Geſezentwurtes folgendes⸗ 

Zucker⸗Notgeſetz 
beſchlollen habe. Der Weſetzentwurf ſei wobl von ganabarer 
Grundlage, bedürte aber eingebender Beratung. Der An ⸗ 
traga der Unken, einen Höchſtpreis von 15s Markyro 
Pfunb znu beſchlieten, lei von der Mehrbeit des Ausſchuſſes 
abaelehnt worden. 

Das Notgeſesz hat jolgenden Wortlaut: 

31. 
Für den Bebarf der verlorgungab

erechtigten 
Bevölkerung

 

ſind im Jahre 182? i0 ohο³ Zentner Zucker ſicherzuſtellen
. 

Zu 
dielem Zwelle wird der im Gebiete ber Frelen Stadt Danzia 
vorhandene Zucker beſchlaauabmt

. 
Allen natürlichen und 

juriſtiſchen Perſonen wird verboten, über den beſchlaguahm⸗
 

ten Zucker zu veriligen, insbelondere Un zu veräußern ober 
aus dem Beſitz oder Gewahrſam zu eutfernen, in dem er ſich 
bejindet. Die Ausfuhr von Zucker iſt verboten. 

52. ö 
Non der Beichtnanahme befreit ind Mengen bis zu brel 

Zentver, die ſich im Beſitz oder Gewahrlam einzelner Ber⸗ 
ſonen befinden. Dem Kleinbandel mit offenem Laden int 
auf jeden Fall geſtattet, anf ſede Brotkartie wöchentlich eln 
Kiiv Zucker zu verkanfen, lofern der Verkauf unter Bei⸗ 
fügung der Uuterſchrift des Berkäufers auf ber Brotkarte 
vermerkt iſt. Von der Beſchlagnahme ausgelchloflen iſt ſer⸗ 
ner derienige Zucker, der nachweislich ans dem Aaslande 
gekommen iſt oder kommt, um ausgefübrt zu werden. In⸗ 
ländilcher Zucker darf in Zuckerkabriken, Zuckerwarenſabriken 
und Zuckerraßfinerien nicht verarbeitet werben. 

965. 
Zuwiderhandlungen gegen leſes Geſetz werden mit We⸗ 

käugnis bis zu drei Jahren und mit Geldſtraße bis zu 
200 000 Mart ober mit einer dieſer Straſen beſtraſft. 

L4. 
Die näheren Maßabmen zur Ausführung dieſes Geletzes 

trifft der Senat. x 5 ‚ ü 
* 

Dieſes Geſet iſt tpäteſtens bis zum 10. Seytember 1'“ 
durch ein endgültiges Geletz zu erſeten. Es tritt mit bieſem 
Tage außer Kraſt. 10 —* üů 

Dieſes Geietz tritt am 24. Angnſt 19022 in Krait. 

Abg. Schmidt (K.]) verfprach ſich von dem Notgeſetz wenia 

Erſolg. Dadurch, daß die bürgerliche Mehrbeit beſchloflen 

habe, den Auslandszucter nicht zu beſchlagnahmen, werde es 

in Danzia — 
nur noch Auslaudszucker „ 

geben. Ein Nebler ſei es auch, daß mit Rückſicht anf die 

Perſonen die bläher mit vem Zucker gewuchert baben, ein 

Höchſtpreis nicht ſeſtaeſetzt worden ſek. Die Kommunlſtiſche 
Fraktion küune einem lolchen Geſetz nicht zu ſtimmen. Red⸗ 
ner gub ſeiner Berwunderung darübe: Ausdruck,daß die 
Stimmung in den bürgerlichen Partelen ſo ſchnell Umge⸗ 

ſchlagen iſt. ö 
Abg. Plettuer (UI.. . erklärte, daß der ſostaldemokratt⸗ 

ſche Antrag den Zweck verfolgt, der Bevölkerung Zucker zu 

erſchwinglichen Preilen zu verſchaffen. Dieles Vura 
ſchien auch bei den bürgerlichen Rednern Zuſtimmung zu 
den. Im Wirtſchaftsausſchuß ſet dann ein Umſchwung er⸗ 
ſolat. Daa vorliegenze Geſetz habe nur den Zweck, der Be⸗ 

völkerung Sand in dis Uugen zu ſtreuen. Redner ſtellte den 
Antrag, eluen Höchſtpreis von 15 Mark pro Pfunb., zu 
ichließen und beamtragt nochmallge Ausſchüßber 
tun g, was von der bürgerllchen Mehrheit abselehne uus 

Abg. Brienkorn führte aus, daß es int vergangenen 

Herblt möglich war, 160 00% Zentuer Zucker zum Preiſe von 

3‚5h0 Mark pro Piund 

für die Freiftaatbevölkerung zur Verfügung zu ſiellen. 

Durch Schuld der Reglerung ſei mit dieſem Zucker wiiſte. 

Suyekulation getrieben worden. Es ſelen Gerüchte im Um⸗ 

lauf, baß Senator Jewelowsli und der ſrühere Stadtrat Dr. 

Grünſpan an don Zuckerſthiebungen beteillgt leten. 

Senathvizepräſident Dr. Zlehm wies die gegen den Se⸗ 
nator Jewelowski erhovenen. Anſchulbtgungen ſcharf z 

Für die Ernährungswirtſchaft trage geſamte. S⸗ bie 
Verantwortung. Auch Dr. Zlehm will durch die Jabten 
des ſtatiſtiſchen Amtes nachweiſen, daß wir in Danzig er⸗ 

beblich billigcre Preiſe haben, als in den deutſchen Srol 

ſtädten. (Zuruf: Wie ſtebt es mit der Lohuſtotiſtik?) (öege 
ebinküäürung dex Zwangsmirtſchalt 
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Die zwölf Todeskandidaten der 
Moshauer Blutjuſtiz. 

Oeiſt mahrhaftla non Kutereſte, ſich dir Sostalrevolutto⸗ 
AMüre zu belrächten, denen Moskau da⸗ Schandmal der 

„Nouterrevvoiution“ auf ble Stirn drüicken will. Daů ſſt 

Abraham Mov. Seit zwetundzwanzig Johren ſteht or 

inmitlen der reuolntlondren Neweaun an bervorragender 

Sielle. Unier keiner unmittelbaren Metellſaung wurden die 

Vitteulole brgaulktert geaen den Mintſter des Innern Pur ⸗ 

uymo, ferner geaen General Min und Overtten Rirmann, 

die Uimlerbrütter des Mystaner Unfihandes, geuen den Auſtls, 

miniſter Akimom, den Monkauer Stabſbaupimann Echuwa⸗ 

tan' und den Misebtrektor des Moltzeidepartements Matich⸗ 

Fowafl. ihhn wurde er verbaftet und im ſulgenden Nahre 

vom Kretämilitärgericht in Meteraburg zu acht Hahren 

Suchtbaus ürrartellt. Nach Nerbiſung der Strafe 
„Urde er ltß nach Llolrlen devortiert, Nack Anäbruch der 

Mürgrepplullon 017 wurbe er zum, Nizebräftdenten des 

Melsträburger Arbelter, und Soldatenrates, ſfräler zum 

VelXchräfldenten des Alrulliſchen gentralen Exelutlo⸗ 

Enmlicts, im Novemhber 117 zum Mitalled der Konſtituteren⸗ 

dFen Mertaommfung gewählt. Aut Piat ihan würde er von gen 

Viwlichemikl verbaltet und befindet lich jettdem ununter⸗ 

lLrochen in Dall. Er iſt noch nicht pierzia Kahre alt und drei⸗ 

dehn Halre havon verbrachte er binter Kerkernanern und 

n Htirilcher Lerbannung. 

GCugen Timofeſem. Gleichfalls ſeit zwetundzwan. 

»Dn Kahren in der revoluttonären, Beweguun. Zwölf 

vahrꝛ verbrachte er im äarihtllchen uchthaus, 

Unel Zohre in der bolſchewihltſchen Hakt, Welt mehr alä ein 

Writtel leiner vebensſahre verbrachte er im Kerker. 

michael Heudelmann, ſelt lauh in der revolutio⸗ 

tären Veu egling, erbielt langläbrige Zuchthausſtrafe 

und Dehportation. Dlie Moßkauer Arbeiter wählten 

hu iy den Vorſtand ühres Arbeiterrates und ſyäter in den 

Lorftand des Ullritliſchen Zentralexekutlptomitees. Seit 

Anderfhalb Johren bekindet er ſich in bolſchewiſtiſcher Haft. 

Dimtiteil Dons koi: ſeit einem Viertelfahrhundert 

tebt er in ber revolittlonären Bewegaung, die er mit ſechs 

vehren Geſfängnis und zweilmaliger Deportation 

tach Sibirien hüßte. Nach dem Ausbruch der Märzrevolution 
vurht er ln den Peierburger Arbeiterrat gewählt. Seit 

WMära 1b10 üalten ihn die Bolſchewiſten in Haft. Gugenie 

Nather: lelt han füprendes Mitglted der Sozlalrevolu⸗ 

tonären Partet, der ſte ſechs Jahre Gefänanis ihres 

AIutfungen Lebens zum Oyſer brachte. 1017 wurde ſie in das 

nräffblum des Moskauer Arbeiterrates gewählt. Seit De⸗ 
ember ſülh wird ſie von den Wolſchewiſten hinter Kerker⸗ 
nauern gehalten. Leo Gernſtetn: ſeit dem Jahre 1898 

u der revolntionären Bewegung mͤtig. Die Jarengerichte 

Uelten ihn vicreinhalb Jahre im Gefänanis und fünf Jahre 

unfiblriſcher Gefangenſchaft. ſ9ad nahm er 

Attven Anteil an dem Sturz der konterrevolutlonören Ve⸗ 

erung Kollſchals. Im April 1021 wurde er von den Vol⸗ 

chewili verbaftet und uun zum Tode verurtellt. Rikolai 

Fwanow, erſt vierunddreihin Jahre alt. Zehn Jahre ſaß 
r hinter zäriſtlichen Zuchthaudmauern. Die Märzrevolu⸗ 

tkon befreite ihn. Von Koltſchat verhaſtet, euiging er nur 

Uurch ſhlucht den drohenden Tod durch Erſchießen. Im 

Aüguſt het wurde er von den Bolſchewiſten verbaftet. 
baichael Lichalſch, funſunddreißin Jahrc alt. Nlch er 
„erbräachte einige Jalxre hinter zariſtiſchen Kerkermanuern 

ind in ſlütriſcher Deportatlon. Seit Zanuar 1p2t balten 
hn die Bolſchewiſten gefangen. Sergiuns Moroſow, 

rit 31 Jahre alt. (ü% beteiligte er ſich am Moslaner Auf⸗ 

tund. Zehn Jahre Zwangsarbelt hatte er hluter ſich, als 
un 1917 die Märzreyolution bekreite. Seit Auguſt 1010 be⸗ 
indet er fich in bolſchewiniſcher Haft. Nikolal Arte⸗ 

ew, W Jahreſatt, wovon er ſfür ſeine revolutionäre Tätin⸗ 
eit funf Zahre liblriſcher Deporlation erbulden mußte. Seit 
kuli iMeg befindet er ſich in bolſchewiſtiſcher Haft, Helene 

vwwanowa, erſt à8 Jahre olt. Sie war Mitalied der re⸗ 
blutionüren Kampſorganiſation und wurde wegen ihrer 

Tätigteit im Jahre 1hs zu friſtloſer Zwangsarbeit verux⸗ 
eilt, von der ſie erſt die Märzrevolntlon 1917 befreite. Nicht 
ange darauf wurde ſie von den Bolſchemiſten hinter Kerker⸗ 

nauern beäraben. Nur Wladimir Agapow entging 

'en zariſtiſchen Gerichten. Daftr wurde er von den Bolſche⸗ 
viſten ſeit uns bretmal verbaſtet und am Ende zum Tode 
'erurteitt. 

  

Fünf⸗Dollar⸗Tragik. 
Der Lebensfilm eines amerikaniſchen Kinoſtars. 

Der Film gibt ſich oft die vergebliche Mühe, als Leben 
u ericheinen. Und dann kommt die Wirklichkeit und gleicht 
Oüns Manko aus, macht aus dem Leben einen Film. Nicht 
üanders als ein Film und nicht gerabe als der beſte, erfüllt 
uun kraͤſſen Urußerlichkeiten und ſentimentalen Rührſelia⸗ 
keiten, mutct der Lebenslauf des amerikaniſchen Filmſtars 
Fatty au. Noch vor ganz kurzer Beit ſtand er im Zenith 
ſelner Popularllät, war er Amerilas Liebling. Europätiſche 
Begeiſterungsfähigkeit reicht nicht hin, um ſich über den 
KNultus klar zu n, den dasß nüchterne Amerika mit 
dietlem Mann setrieben hat. Unſer Starenthuſiasmus iſt 
kühle Releror gegen den Rummel, den Amerika mit Fatty 
trieb. Er war tatſächlich der Liebling der neunen Welt, die 
ihn vergöttenit. Es ſind knapp jünl Jahre her, da war 

Fatty ein kleiner, ſchlichter Menſch, der in der Woche redlich 
und mit Schweiß und Mitbe fünf Dollar verdiente. Dann 
kam Der plötzlich in ralendem Tempo aukwärts klimmende 
Unſtien. 

Dicier arme, vom Leben vepgcſſene Außenſelier, dieſer 
Ueine „Dollar Menſch wusde für den Fllm entdeckt. 
Er b- e alles mit, was man für dieſe Kunſt, die rim 
Objektin ausgeht und alſo, photographiſch wenigſtens, auch 

objeknn ſein mun: ein bübſchos Geſicht, eine natürlich⸗an⸗ 
uintige Bewealichteit, ein unverdorbenes, ſtarkes, inten⸗ 
fives Spielialenm. So, als der Typ des ſcharmanten Ben⸗ 
gels haben ihn unzählige Bewegungsbilder feſtgebalten. 
Die beſte Geſellichaft erſchloß ſich ihm. Romanbafte Aben⸗ 
keuer umſchwirrien ſein Tagewerk. Sein Weg war mit 
Roſen beſtreut, und ihm, dem Mann, der mit fünf Dollar 
begonnen hatte, floßſſen die Millionen zu. Er hat es nicht 
verſtunden, non dieſen Millionen einen auch nur dalbwegs 
vernünftigen Gebrauch zu machen. Fatty warf das Geld 
nicht nur mit vollen Händen zum Fenſter binaus, er ver⸗ 
Sendete es in geradcen frankhalter 
Auch ſc be mii ciner vornehmen Amerltanerin — es 
bedeutete etnen gelellſchaftlichen Erlolg, die Fran dieles 

  

    

    

  

         

  

Verichwendunaslaicht.   

Plieſe Männer und Franen (Woskau lüßt auch 
Frauen hinrichtent), die ibrer repolutlonären Ueberzeu⸗ 
unna jſo ſchwere Oyfer gebracht baben, wanen die Motſche, 
miſten als „Sonterrevolutlonäre“ zu-ſchünden und Henlers⸗ 
häünden zu lbergeben! Dlefe Männer und Frauen wagen 
die Moskauer Soldſchreilber als „fetae Berräter“ hinzußellen 
und ihre Merurtetlung zum Tode an verteidlgen. Wirefüber⸗ 
lalfen es den Arbeſtern, das verechte Urtell zu fällen. 

Fürſtliche Penſtonen. 
Während des Krieges haben unſere Muynarchlften 

die Menſchheit eingetellt in „Händler“ und „Velden“. 
Natürlich kamen als „Helden“ nur die Monarchliſten, 
die Punker, bie adligen Offtziere, die Prinzen, die Zür 
ſten und bie Könige in Frage. Die groſßſe Maſte des 
Volkes murde als minderwertig botrachtet, die nur den 
maleriellen Ankerelfen nachſage. 

Eine hübſche Illuſtration zum „Leldentum“ dleler 
Mrinzen und Fürſten lleſert das Kapitel von der Naad 
nach den Menſionen. Da iſt der früühere Herzoén Geora 
„oyMelnſngen, Er beanſprucht elne Penſion als 
Genecralluſpekteur. Da iſt ber frühere Prinz Oskar 
van Prenßen, ber ſich beſchwert, daß er ſein Wehalt 
als Brigadekommanbeur für das letzte Vlertelſahr 
1015 noch nicht erhalten habe. Da iſt ber ſfruhere Kron⸗ 
prinz Rupprecht von Rayern, der eine Penſton als 
Geueraloberſt beaufprucht. 

Zum Golde drängt, am Golde hängt doch alles. Wle 
man ſieht, auch die „Helden“ der Alldeutſchen und die 
Götzen des neueſten Monarchiſtenrummels. Daß ſich 
dieſe Herren nicht ſchümen! Sie ſind auf Peuſlonen aus 
wie der Teufel auf eine arme Seele. Die Herren ſollten 
doch nicht vorgeſſen, daß das Volk, das heute hungert 
und ſchmer arbeiten muß, nur mit einem Geftühl des 
Ekels dieſe magd der Prinzen und Kronprinzen auf die 
Penſionen betrachten kann. Oder meinen die Herren 
uielleicht, ſie könnten ſich in der deutſchen Republik 
ebenſo wie im kaiſerlichen Deutſchland mir nichts bir 
nichts die Groſchen der Steuerzahler in die Taſchen 
ſchleben laſſen? Hreilich, früher wur das ja wunder⸗ 
ſchön: da hat jener famoſe Priuz Albrecht von 
Preußen, der trotz ſeines verkrüppelten Fußes mit 
10 Fahren Leutnant wurde und wegen eines Liebes⸗ 
verhältniſſes nach Endweſtafrika abgeſchoben wurde, 
lebenslängliche Penſton und Frieaszulage zugeſchanzt 
bekommen. Wofür? Das wiſſen die Götter. 

Schon bei der Brratung des Renſionskürzungs⸗ 
gefetzes zeigte ſich, daß es Zeit iſt, die Penſtonen unter 
die ſchärfſte Kontrolle zu nehmen. Vielleicht geben die 
Dreiſtigkeiten der Herren Prinzen' und Kronprinzen 

neue Gelegenheit, in die ganze Peuſionsfrage einmal 
gründlich hineinzuleuchten. 

  

  

Feſtſetzung einer Ultersgrenze für Reichsbeamte 
Dem Reichstag wird in den nüchſten Tagen der Ent⸗ 

wüurf eines Geſetzes über bie Einführung einer Alters⸗ 
arenze für Reichsbeamte zugehen. Das Geſetz will den 
Paragraph 60 des leider immer noch in Kraft befindlichen 
Reichsbeamtengeſetzes von 1879 iu der Weiſe ändern, 
dafß Reichsbeamte mit bem auf die Vollendung des 
65. Lobensiahres ſolgenden 1. April oder 1. Oktoser in 
den Ruheſtand verſetzt werden. Für die richterlichen 
Reichsbeamten ſollen die genannten Termine nach der 
Vollendung des 68. Lebensjahres in Betracht kommen. 
Hinter dem Paragraph 60 ſoll ein neuer Naragraph 
eingefügt werden, der die Verſetzung in den Ruheſtand 
um ein Jahr hinansſchiebt, wenn beſondere Intereſſen 
des Reiches die Fortführung der Dienſtgeſchäfte durch 
einen beſtimmten Reichsbeamten erfordern. 

Die Reichsbeamtenorganiſationen ſollen autachtlich 
über den Entwurf gehört werden. Die gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſationen werden im allgemeinen mit dem 
Geſetzentwurf einverſtanden ſein können. Er bringt 

  

dem Nachwuchs in der Beamtenſchaft mehr Aueſichten. 

planmähtine Stellen au betetzen, ala das angenblicklich 

der Fall iſt. Außerdem dürſte auch eine Nerzüngung 

des Oeumtenkörvers und damit die Demotratiſierung 

der Berwaltung erheblich beſchleunigt werden. 
* 

Die Erhöhung der Bezlige der Sozialrentner 

iſt oon der Arbeitsgemeinſchaft der ſozialdemokratiſchen 

eichstagsfraktionen beantranßt worden. Der VWieichs⸗ 

arbeltämtrsiter wird erſucht, dem Sozialpolltiſchen Aus⸗ 
des Rei täanes gemäß dem Ermächtigungsgeſey 

ſchlennimt eine Vorlane zur Erhöhung der Bezüge der 

Sozilalrenluer zugehen zu laſſe Das Erſuchen wird 

mit der ſortgefetzten Eutinertung der Mark und der 

damit ſteigenden Not der Sozlalrentner begrünbdet. 

  

Pereinbarungen mit den Bergarbeitern. 
Wei don geſtrigen Verhandlungen über die von den 

Nergarbeitern geforderten LVohnerhöhungen ſowie über 

die Wiedereinführung von Ueberſchichten etnigten ſich 

die Nerbände zunächſt für das Ruhrgebtet dahin, daß 

„zum Ansgleich der im September zu erwarkenden Teur⸗ 

rung eine Erhöhung der Schichtlöhne um durchſchnitt⸗ 

lich 110 Mark zu gewähren ſei, ein weiterer Betrag von 

10 Mark ſoll in der zweiten Hälfte des Auguſt be⸗ 

währt werden. ů ů 

Zerner wurde elne Einigung mit den Bergarbeitern. 

über die Regelung der Arbeitszeit erzielt. In Würdi⸗ 

gaung der außenpolitiſchen Lage und der Bebürfniſſe 

Deutſchlands werden die Bergarbeiter des Ruhrgebiets 

vom 1. September an bis auf weiteres an bdrei 

Tager der Woche im Auſchluß an die regelmäßige 
Schicht je zwei Ueberſtunden machen. Wiir bie 

Mehrarbeit wird ein Lohnzuſchlag van 50 Prozent be⸗ 

zahlt, der aber nicht durch Erhöhung des Kohlenpreiſes 

gedeckt werden ſoll. ů 
  

Aufhebung der bayeriſchen Verorbnung. 

Die aus Anlaß der Schutzgeſetzgebung ſeitens ber 

Reichsregierung von der bayeriſchen Regierung erlal⸗ 

ſene Notverordnung vom 24. Jull iſt mit Wirkung vom 
24. Uugnſt anfgehoben worden, ů 

lleber die Abmachungen zwiſchen Berlin und Mlin⸗ 

chen wird noch gemeldet: Bei den Beſprechungen der 

Reichsvegierung mit den beiden bayeriſchen Reſſort⸗ 

miniſtern hat die Reichsregterung die gewünſchten Auf⸗ 

klärnngen gegeben, aber weitergehende Wünſche abge⸗ 
lehnt. Ein baueriſcher Senat wurde abgelehnt, aber 
die Ernennung der Mitglieder des ſüddeutſchen Senats 
ſoll im Benehmen mit den Landesregierungen erfol⸗ 
gen. Bei der Ausübung des Begnadigungörechts 

ſtellte der Reichbpräſident eine Fühlungnahme mit den 

Landesregterungen in Ansſicht. 
  

Ein Amerikaner in Polen verprügelt. Unter deu 
jüngſten Ausſchreitungen in Kattowitz hatte auch ein 
amerikaniſcher Bürger zu leiden, der über ſein Erleb⸗ 
nis in einem Telegramm an die amerikaniſche Bot⸗ 
ſchaft in Berlin berichtet, das folgenden Inhalt hak: 
Ich, der amerikaniſche Bürger Osßskar Haas aus Brook⸗ 
lyn, wurde bei der Durchreiſe von Warſchan nach 
Amerika in Kattowitz verprügelt und beraubt. Schutz! 
von der poluiſchen Polizei vermochte ich, trotzdem ich 
mich als Amortikaner auswies, icht zu erlangen. Poli⸗ 
zeibeamte haven mich ebenfalls verprügelt und beraubt. 
Ich bin in Beuthen und erſuche um ſofortigen Schutz. 

Das Ende Enver Paſchas. Die „Times“ meldet 
aus Peſchawar, die letzten Nachrichten beſtätigen den 
Zuſammenbruch der Streitkräfte Enver Paſchas. Mitte 
Juli habe er ſich in die Berge von Darwaz in Buchara 
zurückgezogen. Die republikaniſche Regierung in 
Bnchara ſei unter ſtrenger Sowjetkontrolle wiederher⸗ 
geſtellt worden. 

  

Schauſpielers zu ſein, vor deſſen Ruhm der Ruhbm Charlie 
Cbaplins verblaßte — auch dieſe Ehe konnte ihn vor ſeiner 

      
Daun kam gerhängnis, Fattu, der dauk ſeiner Po⸗ 

pularität faſt außerhalb des Geſetzes ſich ſtellen zu dürfen 

glaubte, wurde in einen böſen, böſen Prozeß verwickelt. 
Danach ſoll er an dem Tode einer jungen Filmſchau⸗ 
ſpielerin Schuld getragen haben. Daß amerikaniſche Geſetz 

hat Fatty nicht verurleilen können. Er ſaß lange, ſehr 

lange in Unterſuchungshaſt. Und als man ihm den Prozeß 

machte, wurde er freigeſprochen. Der Todeserſolg konnte 

  

nicht mit abſoluter Sicherheit auf Fattys Tat zuriülckgeführt. 
werden. 

Fatty lſt frei. Aber er iſt ausgelöſcht aus dem ameri⸗ 
kaniſchen Leben für immer. In ganz Amerika und im ge⸗ 
ſamten zur Entente gehörigen Eurppa darf keln Wattyfilm 
gezeint werden. Die Kopien mit Vattyrollen verderben — 

es gibt keinen Fatin weabr. Nur wir in Deutſchland belu⸗ 
beln ſein Werk. denn wir ſind ein wenig ſpät daran. 

Vattp aber iſt am Verhungern. Der Kröſas der ameri⸗ 
kaniſchen Filmſtare geht betteln. Unter anderem Namen, 

mit verändertem Geſichtsausdruck, in einer Maske, die bum 
das Leben diktiert bat, ilt er jetgt in irgendeinem Betrieb 
untergekrochen. Amerikaner, die eben nach Deutſchlund 
kamen, erzäblten von Fatiys Ende. In einem kleinen, 
weltwerſchlagenen Städtchen vegetiert er — und nerdient, 
mülthſelig, im Schweiße ſeines einſt ſo hübſchen, jetzt von 
Not uns Grauen zerſthrten Anteſichts — wieder füuf Dol⸗ 
lar. Dei Kreis iſt geſchloſſen. Mit ſünf Dollar begann 
dieſes leuchtende Leben, das der hemmungsbloſe Menuſch 
nicht zu nützen wußtr. Mit fünf Dollar ſchließt es. Der 
Film iſt nicht immer Leben — aber das Leben iſt ein 
Film. — M. Pr. 

Gerhart Hauptmanns Roter Ablerorden. Genoſſe Kon⸗ 
rad Haenlſch erzäblt in ſelnem Wert über „Gerhart Haupt⸗ 
mann und das dentſche Volk“, das er ſoeben bei J. H. W. 
Dietz Nachf. Verlin erſcheinen läßt, folgende Kricgsanekdote: 
„Die tief. verdüſterte. Stimmund Hauptmanns wurde nicht 
einmal gemildert durch den ſchlechten Schersö, lich 
Wilhelm II, mit dem Einſall erlaubte, in der Stunbe vater⸗ 

  

  

        
ländiſcher Not wie dem Dichter Dehmel ſo auch dem Dichter 
Gerhart Launewang plötzlich einen preußiſchen Orden zu 
iiberf n. es Roten Adlerordens dritter Klaſſe, den 
ſeder Kanzleirat nach ſoundſoplel brapy gedienten Fahren“ 
erhielt, wurde der Dichter des „Florian Geyer“ nur fülr 
würdig erachtet. Derſelbe Dichter, dem derſelbe Wilhelm II. 
zweimal den von allen Sachverſtändigen einmütig für 
Hauptmann geſorderten Schiller⸗Preis verweigert hatte!. 
Hauyptmaͤnns erſter Gedanke war natürlich, die Gabe vhne 
ein Wort dem Geber zurlickzuſchicken, veſſen Geſchmacklolig⸗ 
keit ſich hier ſelbſt übertroffen hatte. Er hat die famoſe 
„Auszeichnung“ dann aber doch in ſeine Sammlung von 
Kuriyſitäten eingereibt, die auch ſonſt noch manches ſelt⸗ 
ſame Stück enthült.“ 

Eine muſikaliſche Internalivnale. Wie anz Säalzburg 
berichtet wird, iſt dort nach Beendigung der Salzburger 
internattonalen Kammermuſikſpiele unter 
dem Vorſitz des engliſchen Muſikgelehrten Profeſſor Dr. 
Dent (London) eine Internationale Geſellſchaft für neue⸗ 
Mnſik ins Leben gerufen worden. In das norbexeitende 
Komitee wurden gewählt: Profeſſor Tonnegk, Dr. Sarchin⸗ 
ner Amerika), Proßeſſor Dr. Weißmann, Dr. Schulz⸗Dorn⸗ 
burg, Hindemith (Deutſchland), Dr. E. Steinhard, Dr. BV. 
Slephan (Iſchechoſlowaksi), Profeſſor Dent, Dr. Evans 
England), A. Hanegger, E. Milhaud (Frankreich), M. Gattt 
(Italien), Dr. H. Damiſch, Dr. P. Stepan, Dr. E. Niti 
(Oeſterreich), Salazare (Spanien), R. Hannerik (Dänemarh), 
B. Bartok Ungarn), Catila (Finnland). 

Um die Einheitsſtenographic. Die Slenographen der 
Michtung Stolze⸗Schrey, die in Eiſenach tagten, erklärten ſich 
mit dem Eutwurf der Einheitsſtenographie nicht zufrieden 
und wünſchen die Fortführung der Verhandlungen, um das 
auch von ihnen erſtrebte Ziel der Einheitskurzſchriſt in zu⸗ 
friedenſtellender, Weiſe bald zu erreichen. ů 

Ein Erzberger⸗Denkmal bat die Stadt Bieberach 
errichten laſſen, das am 25. Auguſt, denr Jahrestage 
ſeiner Ermordung, enthüllt wird. Dat Deukmal trögt 
folgende Inſchrift⸗ „Niemand hat eine größere Liebs- 
als der, der ſein Leben hingibt für ſeine Freundeen —.—.— — — — —      1



   

Die bevorſtehende Ausſprache über die foztaldemokratt⸗ 
ſchen Geſetzentwürſe zur Bekämpfung der Teuerung hatte 
einen auten Beſuch des Hauſes veranlaßt. Dle Bänſe ber 
Abgeorbneten wleſen nur wenige Lücken auf. Auch die Bu. 
börertrtbüne war ſtart beſetzt. 

Rach Eröffnung der Sltzung wurde der Antrag des 
Seuais auf Straſverſolgung der Abgeordneten Raube und 
Ueberſohn dem Rechtsausſchuß Übergeben. Verſchledene 
Eingaben wurden nach den Vorſchlägen der Ausſchüſſe er⸗ 
lebigt. Der Geſeventwurf betr. die Erßzsöung der Beglige 
der Sozialrentner ging an den Sozlalne Ausſchuß. 

Nunmehr ſtanden die ſoztaldemdkratiſchen Gefetzentwürſe 
zur 5„ 

Behämpfung der Teuerung und des Wuchers 
zur Veratung. Es wurde beſchloſſen, die ſoztalbemokrotl⸗ 
ſchen Geſetzentwürfe betr. 

Schutz der Beoblkerung vor dem Zucer⸗ 
wucher und Sicherſtellung der Ernährung der Freiſtaat⸗ 
devölkerung mit Milch, Hutter und Käſe für 1922/29 
und den ſozialbemokratiſcher Antras auf Erlaß eines 
Ansfuührverbots für Vieh, Fleiſch⸗ and 
Wurſtwaren und Feſiſetzung von Höüchfpreilen 

zuſammen zu beraten. 
Abg. Gen. Arczynski 

ſprach als erſter Redner. Die vorltiegenden Geſetze haben 
den Zweck, die Freiſtaatbevölkerung vor Auswucherung zu 
ſchültzen. Eine ungeheure Vertenerung macht ſich auf allen 
Gebieten breit. Gerabezu 

ſkandalbs äſt die Preialteigernng beim Zucer. 
Die freiſtaatliche Zuckerernte betrug im vergangenen 

Jahre 600 h Zentner. Unter Zugrundelegung von 3 Pfund 
pro Kopf der Beyölkerung wären etwa 150—1800 Zentner 
nerbraucht. Ein arußer Teil des Zuckers muß ſich alſy noch 
in den 

Händen der Hänbler 

befinden. Im Vorjahr betrug der Zuckerpreis 5 Mark pro 
Pfund; jetzt werden 50—60 Mark im Kleinhandel verlangt. 
Der Zuckerpreis wird noch weiter ſteigen und es wird nicht 
lange dauern, dann muß die Beuvölkerung 100 Mark für ein 
Pfund Zucer zahlen. ach frage Sie, ob Ste willens ſind, 
den Wucher ernſtlich zu bekämufen. Um den Wucher einzu⸗ 
ſchränken, hat dle Sozialdemokratiſche Fraktion die vorlie⸗ 
genden Geſetze eingebran 

Händler und Intereffenten werden auf das Steigen des 
Dollars hinweiſfen. Das Sinken der Mark iſt keine Be⸗ 
gründung für bie wucheriſchen Preisſteigeruugen mit dem 
Zucker aus der vorigen Eryte. Der Zucker ſtammt nicht 
aus dem Auslande, fondern iit zu den alten Geſtehungskoſten 
im Freiſtaat hergeſtellt worden. VV. herrſcht keine Zucker⸗ 
knappheit, denn es konnten noch aiste Mengen ausgeführt 
werden. 

Dieſem ſkandalöſen Zuſtande muß ein Ende gemacht 
werden. Wir verlangen deshalb im nvorliegenden Geſetz 

die Beſchlannahme des Zuckers 
und ſeine ratinulerte Abgabe zum Nreiſe nonn 8 Mark pro 
Afund an die Bevölkerung. Ausſchußberatungen ſind nicht 
erforderlich. Wir erwarten, daß dem Geſetz zugeſtimmt wird. 
damit den Zucke-mucherern das Handwerk geleat wird. Zetzt 
muß der Volkstag zeigen, ob es ihm ernitlich um die Be⸗ 
kämpfung des Wuchers zu tun Kt. Wehe den Händlern und 
Wucherern, wenn die 

Erbitterung der Danziger Arbeiterſchaft 
autf das höchſte geſtiegen iſt. Vflicht des Senats iſt es, die 
Bevöſkerung nor Ausbentung zu ſchützen. Er hat hierin 
nerſagt. . 

Bei Milch und Bniler macht ſich der gleiche 
Wucher bemerkbar. 

Vor Anktitt der Ferien hat der Volkstag ein Ausſuhr⸗ 
nerbot für Milchprodukte erlaſſen. Trotzdem wurde luſtig 
weiter Käſe produziert und große Läger aufgefüllt, in der 
Hoffnung, daß durch Freigabe der Ausfuhr rieſige Gewinne 
in die Taſche geſteckt werden könnten. Dem Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß lag berelts der Antrag auf Genehmigung der Anskuhr 
von 5 Waggons Käſe vor. Der Käſe ſollte angeblich nuach 
Oberſchleſien gehen, um denBezug von Kohle zu ermöglichen. 

Pie Milch iſt weiter ſtark vertenert worden. 

Ebenſo ſind die Butterpreiſe in die Höhe geklettert. Er⸗ 
trägliche Zuſtände laſſen ſich nur ſchaſſen, wenn wieder 
Höchſtpreiſe für die einzelnen Artikel feſtgeſetzt werden. 

— Die Fleiſchyreiſe 
haben eine Hühe erreicht, die einem großen Teil der Berölke⸗ 
rung den Genuß von Fleiſch und Fleiſchwaren unmbalich 
macht. Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat ſich keinerzelt 
vergeblich gegen die Aufhebung der Bwangswirt, haft ge⸗ 
wanbt. Seitens der Verfechter der freien Wirtſchaft wurde 
reichliches und billiges Pleiſch verſprochen, wenn die 
Swangswirtſchaft beſeitigt würde. Die Verſprechungen ſind 
nicht in Erflllunga gegangen Auch hier kann von einem 
Wucher geſprochen werden. 

Der Senat muß erklären, oß tatfächlich innere Danziger 
Wirtſchaftsmaßnahmen von der Zuſtimmung der polniſchen 
Regierung abhängig ſind. In den beſtehenden Verträgen 
findet dieſe Unſicht keine Stittze, 

Es iſt Pflicht des Senats, Maßnahmen gegen die Teue⸗ 
rung und den Wucher zu treffen. 
Wenn er nicht 1. der Lage iſt, dem Bolke das tägliche 
Brot zu geben, hat er ſeine Exiſtenzberechttaung verloren. 
Was hat er bisher geleiſtet? Der Senat hat Verſprechun⸗ 

    

  

   
   

  

   
   
    

   

Der Volkstag und die Teuerungskataſtrophe 
Geſetzliche Vekämpfung des Zuckerwuchers. — Unzulängliche Maßnahmen. — Beſchlagnahme ohne Prelsfeſtſetzung. 

Die weiteren Geſetze dem Wirtſchaftsausſchuß Überwleſen. 

kind dem Händlertum ſehr uſtatten gekommen. Dem Publi⸗ 
kum haben ſie keine Erlelchterung gebracht. Pie Konttugent⸗ 
waren, die das Deutſche Reich zu Vorzugspreiſen nach Tan⸗ 
zig hereinlleß, ind von Ausländern wieder hiuausgeſchaſft 
worden. Die Danziger hatten das Nachſehen. Veſterreich 
letdet unter bem gleichen Mißſtand und da heißt es: 

Schlutß mit dem Fremdenverkehr, 
der mit dasu beiträgt, die Lebensmittelpreile zu ſtetgern und 
der einheimtſchen Bevölkerung alles fortkaufen. (Lebhafte 
Zuſtimmungl) 

Hllfe iſt dringend notwendtg. Es müſſen Preite keſtge⸗ 
ſetzt werden, wobet auch der Handel und der Produzent be⸗ 
ſtehen kann. Die Bevölkerung Danzigs ilt mit dem Wirken 
der biirgerlichen Volkstagsmehrbeit nicht einverſtanden, 
Wenn Sie wirklich den Willen haben, die Bevölkerung vor 
dem Hunger zu bewahren, dann ſtimmen Sie unſerem An⸗ 
trage zu. Nur daburch kann verhindert werden, daß die 
Arbeiterſchaft zur Eelbſthliſe greift. Es hondelt ſich hier 
um bas notwendigſte Lebeusrecht des Voltes. 

Das Rennen mit dem Vollar 
fann die Arbeiterſchaft nicht mitmachen, WMenn der Arbeiter 
von ſeinem Unternehmer die Bezahlung nach Dollar ver⸗ 
langen würde, ſchlöſſe man einfach die Betrilebe Danzias. 
Danzlas Wirtſchaftsgeſchichte tſt an einem Wendeynnkt an⸗ 
aelangt. An den Senat richte ich die ernſte Warnung, die 
Dinge ſo welter gehen zu laffen wie bisber. (Lebhafte 
Bravo! links.) 

Senator Jewelowski antwortete auf die Anfrage des 
Aba. Gen. Arczunsli über die Abhängigkelt LTanzigs von 
Polen in bezug auf die Lebensmittelverordnungen, daß 
Danzig ſeine Wirtſchaftspolttit ſo führe, wie es für Danzig 
als zweckmäßig erachtet werde. Ein Ausfuhrverbot für Vieh 
lei nicht möglich, die Etnuhr polntſchen Niehs ſei ſtark ge⸗ 
poten nahezu die Hälfte alles Schlachtuiehs ſtamme ans 

vlen. 
Redner kam dann auf die Zuckerverſorgung zu ſprechen 

und ſtir mte den Ausführungen des Abg. Gen. Arezynski 
über den Zucker vorjährlger Erute zu. Es ſind 160 ιι Zent⸗ 
ner Zucker zur Verſorgung des Freiſtaates bereltgeſtellt 
worden, was ſür ein Jahr nollkommen ausgereicht hätte. Um 
eine Ausfuhr des Zuckers nach Polen zu verbindern, ſei ein 
Ausfuhrverbot erlaſſen worden. Der Zucker ſei dann dem 
Handel überaeben worden, habe hänfig ſeinen Belitzer ge⸗ 
mwechſelt und ſei ſtark tm Preiſe geſtiegen. (Zuruk: Ketten⸗ 
Handel!] Angeſicht dey ungebeuren Preisſteigerungen habe 
der Senat den Gedanken exwogen, den geſamten im Fretſtaat 
unrhandenen Zucker zu beſchlaanahmen. Das ſei aber nur 
möglich geweſen, bei Zahlung des recht beträchtlichen Vreijes, 
den die Eigentitmer des Zuckers beim Einkauf gezahlt haben. 
Nach der Verfaffung ſei der Senat nicht in der Lage, den 
Zucker alter Ernte zu einem von ihm feſtgeietzten Preile zu 
beſchlagnahmen. Fitr die 

neue Zuckerernie 
ſeien jedoch rinſchneidende Maßnahmen getroffen worden. 
Vom Senat ſei ein Geſetz ausgearbeitet worden, nach dem 
von der neuen Ernte 100 000 Zentner Zucker zum Preiſe von 
in Mark pro Pfund von den Fabriken übernommen wer⸗ 
deu und den Kommunen zur Verteilung on die Bevölkerung 
zur Verfſlaung geſtellt werben ſollen. Von Oktober ab 
ſoll dieſer Zucker auf Karten abgegeben werden. [Zuruf: Bis 
dahin ſollen wir warten?!) Der Preis ſoll 

zu Mark pra Pinnd nicht ütberſteigen. 
Meitere 100 000 Pfund Zucker ſollen den Konſumgenuſſen⸗ 

ſchaſten und den großen Einkaufsgenoſſenſchaften überwieſen 
werden, die über deſſen Berbleib Nachweis zu führen haben. 
Die aus der neuen Ernte noch übrigbleibenden 800 000 Zent⸗ 
ner ſollen zu Ausfuhr freigegeken werden, doch werde hier⸗ 
für vom Staat eine Vergutung von 10 Prozent gefordert 
werden. Dieſe Regelung bedeute für die betelligten Kreiſe 
ein großes Opſer, das man auf etwa 500 Millionen Mark 
beziffern dürfe. Dieſe Regelung werde ſicher auch drückend 
auſf die Preiſe aus ber alten Zuckerernte wirken. 

Das ſtaliſtiſche Amt. 
Die Ausführungen des Abn. Gen. Arczynskt bezüglich 

des Verſagens der Wirtſchaftspolitik des Senats, alanbte 
Redner durch Zahlen des ſtatiſtiſchen Amtes widerlegen zu 
können. (Zuruf: Die Danziger Statiſtik iſt eine amtliche 
Lüige!) Danzig hbat billigere Preiſe als dle Nachbarſtäßte. 
(Lebhafter Widerſpruch.) Es wetde bebauptet, daß er, (Je⸗ 
welowskt) durth die Holspretsſteigerungen inſolge des 
Hylzarbetterſtreiks 10 Millionen Mark verdient 

wiriſchaft hat aute ſ Die Kontingentwaren 

habe. Das ſei nicht wahr, er habe großen Schaden dadurch 
gehaßt. (Zuruf: Warum habt Ihr denn nicht bewilligt!) 
        Aba Böcker (Dintl.) war ebenfalls der Anſicht, daß gegen 

den Zuckerwucher etwas geſcheben miüſſe. Er erklärte ſich in 
dieler Hinſicht mit den Ausfichrungen des Abg. Arczunskt 
vollitändig einverſtanden. Was Emporſchnellen des Zucker⸗ 

preiſes ſei lediglich das Werk aewiſſenloſer Spekulanten. 
Auch früthere Stadträte nichtbürgerlicher Parteien ſeien 
daran beteiliat. Es müſſe unbedingt ſofort etwas geſchehen: 
einer Beſchlagnahme des Zuckers ſtehe die Deutſchnationale 
Fraktion nicht ablehnend gegenſtber; vor allen Dingen 
miiſſen die Grenzen ſcharf bewacht iverden. — 

Al'g. Echmidt (K.] vertrat den Standpunkt, daß die nom 
Senet vorgeſchlagenen Mittel nicht durchgrelfſend ind. Es 
ditrie nicht bis zur neuen Ernte gewartet werden, ſondern 
ſokort elngeariffen werden. In den Raffinerien und Spei⸗ 
chern ſelen noch grone Mengen Zucker vorhanden. Redner 
richtete die hektiaſten Angrifſe gegen den Senator Jewe⸗ 
lomski und belchäftiate ſich in längeren Ausführungen mit 
dem Beſuche Hindenburgs in München. 
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babe. Tan las Vevölkerung leide lchwer unter dem Whicher. 
öcite Kreiſe ſind in ernter Sorge um ihren Lebensunter⸗ 
halt. Dle ſosialdemotratiſchen Untrüge finden nicht nur in 
der Deutichen Partet, ſondern in der ganzen Bevölke⸗ 
rung Zuſtimmung. Die Deuiſche Nartet werde dafür 
etutreten, daß das Weles über die Beſchlaanahme des Zuckers 
noch in der lanſenden Stisung verabſchledet werde. Die 
Preisfrage konne ſpäter geprüft werben. Es müßte noch 
feſtachellt werden, ob mit dem Zucker nicht Kettenbandel ge⸗ 
merben morden ſei, Tie Schuldigen müßten ſchwer beſtraft 
werden. v ů 

Abg. Gen. Arcgynsti ſtellte feßt, baß das Daus einig bar⸗ 
über ſt, daß etwas geſchehen müſſe, nur über Etnzelheiten 
Plabntbe noch verſchiedene Anſchauungen. Rebner ſtellte 
desbalb den Antrag, die Styung auf 1 Stunde zu vertagen, 
um dem Wirtſchaftsausſchun Gelegenheit zur Beratuna des 
Weſetzes zu geben, Der Untrag wurde angenommen und 
das Haus auf eine Stunde vertagt. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte der Abgeord, 
nefe Nahſler (Piutl.]) mit, daß der Wirtſchaktsausſchuß 
an Stelle des ſoszialbemofratilchen Weſetzentwurſes folgendes⸗ 

Zucker⸗Notgeſetz 
beichlofen hebe. Der Getetzeutwurf ſei wohl von ganabarer 
Grundlage, bedürſe aber etngehender Beratung. Der An⸗ 
trag der Linken, etnen Höchſtpreis von 15 Mark pro 
Pſund zu beſchlletzen, ſer von der Mehrheit des Ausſchuſtes 
abgelehnt worbden. 

Das Notgefetz hat folgenden Wortlaut: 

31. 
Fülr den Bebark der verſorgunasberechtigten Bevblkerung 

ſind im Jahre 1b2? 40 0D Zentner Zucker ſicherzuſtellen. Zn 
dieſem Zwecke wird der im Gehiete der Freien Ktabt Dauzia 
vorhandene Zucler beſchlannahmt. Klllen natürlichen und 
ſuriſtiſchen Verſonen wirb verboten, über ben beſchlaanahm⸗ 
ten Zucker zu verffügen, iusbelondere ihn zu veränßern ober 
aus dem Beſitz oder Gewahrſam zu entſernen, in dem er ſich 
belindet. Die Ansfuhr von Zucker iſt verboten. 

52. 
Non der Reſchlagnahme befreit hind Mengen bis zu brei 

Zeniner, die ſich im Beſlitz oder Gewahrſam einzelner Per⸗ 
ſonen befinden. Dem Kletnhandel mit oftenem Laden it 
auf jeden hall geſtattet, auf jede Brotkarte wöchentlich ein 
Kilo Zucker zu verkanſen, foſern der Berkatef nuter Bei⸗ 
fügung der Unterſchrift des Berkänſers auf der Brotkaste 
vermerkt iht. Von der Veſchlagnahnte ausgeſchleſſen iſt fer⸗ 
ner derienige Zucker, der nachweislich ans dem Anslande 
gelommen iſt oder kommt, um ansgeführt zu werden. In⸗ 
ländiſcher Zucker darſ in Zuckerfabriken, Zuckerwarenfabriken 
und Zuckerraffinerien nicht verarbeitet werben. 

53535. 
Zuwiderhanblungen gegen pleſes Geſetz werden mit Ge⸗ 

längnis bis zu drei Jahren und mit Geldſtraſe bis zu 
200 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beltraft. 

9 4. 
Die näheren Maßahmen zur Ausffthrung dieſes Geſetzes 

trifft der Senat. x 11 ‚ 

Dieſes Geſetz iſt ipäteſter:s bis zum 10. September 191; 
durch ein endgültiges Geſetz zu erſetzen. Es tritt mit bieſem 
Tage auher Kraft. 60 

Dieſes Geſetz tritt am 24. Anguſt 1922 in Krait. 

Abg. Schildt (K.]) verſprach ſich von dem Notgeſetz wenig 
Erſolg. Dadurch, daß die bürgerliche Mehrheit beſchloſſen 

habe, den Auslandszucker nicht zu beſchlagnahmen, werde es 
in Danzia * 

nur noch Anslandszucker 

geben, Ein Fehler ſei es auch, daß mit Rückficht auf die⸗ 
Perfonen die bisher mit dem Zucker gewuchert haben, ein 
Höchſtpreis nicht ſeſtgeſetzt worden ſei. Die Kommuntſtiſche 
Fraktion könne einem ſolchen Geſetz nicht zu ſtimmen. Red⸗ 
ner gab ſeiner Berwunderung darüber Ausdruck, daß die 
Stlmmung in den bürgerlichen Partelen ſo ſchnell umge⸗ 
ſchlagen iſt. 

Abg. Plettuer (11. S. P.) erklärte, daß der ſozlaldemokrati⸗ 
ſche Antrag den Zweck verfolgt, der Bevölkerung Zucker zu 
erſch vinglichen Preiſen zu verſchaffen. Dieſes Vorgehen 
ſchlen auch vei den bürgerlichen Rednern Zuſtimmung zu fin⸗ 
den. Im Wirtſchaftsausſchuß ſei dann ein Umſchwung er⸗ 
ſolgk. Das nvorllegentze Geſetz habe nur den Zweck, der Be⸗ 
völkerung Sand in dis Kugen zu ſtreuen. Redner ſtellte den 
Antrag. einen Höchlipreis von 15 Mark uro Pfund zu be⸗ 
ſchlleßen und beantragt nochmallge Attsſchußbera⸗ 
tung, was non der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt wurde. 

Abg. Brieskorn führte aus, daß es im vergangenen 
Herbſt müglich war, 180 000 Zentner Zucker zum Preiſe von 

5,50 Mark pro Piund 

für die Freiſtaatbevölkerung zur Verfligung au ſtellen. 
Durch Schuld der Regierung ſei mit dieſem Zucker wüſſte 
Snelnulation getrieben worden. Es ſelen Gerüchte im Um⸗ 
lauf, daß Senator Jewelowski und der ſrſihere Stadtrat Dr. 
Grünſpan an den Zuckerſchiebungen beletligt ſeien. ö 

Seuatsvizepräſident Dr. Ziehm wies die gegen den Se 
nator Jewelowski erhobenen Anſchuldiaungen ſcharf zurück⸗ 
Für die Ernäbrungswirtſchaft trage de; gejamte Senar dle 
Verautwortung. Auch Dr. Ziehm wili durch die Zahl⸗ 
des ſtatiſtiſchen Amtes nachweiſen, daß wir in Danzig, er⸗ 
heblich billigere Preiſe haben, als in den deukſchen Groß⸗ 
ſtäͤdten. (Zuruf: Wie ſteht es mit der Lohuſtatiſtik?)-Gegen —5 
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Müpiter ertunert Mir 
DWRInumen Mant den 

ItüuGAiunten mirh 

MAia ſiud amiticht Vunén dtr Ärt und meur pber Nultel⸗ 

kung ſührt zur vuar Man büter iſch, auch eine wohuhatilhtt 

zu briuarn. Nur Resmte bind Urfler geheht als thri Kol⸗ 

legaen im Meic, Arbeytet und Augeftellte lehen uuter jchlech. 

leren Mabingunaru. Meunn keine Aeudcrung (udeu herr; 

öcnenden gultäyken eiultitt, mird die Arheitrilchutsutt an- 

Nert Wiſtttt ais Arbeitanerwetacrnns iüin Autendung 

hürugen. 
Muchbem Aba Rricbtern nuch einiar reln pertönliche Re⸗ 

7me kunden gemacht hatte. wurde die Wusſprathe geichloſſen. 

Pie Autrüge der LAinten den Ausläandazucker au belchlaa⸗ 

nohmen und elnen Höchſthrets vou 15 Mark pry Riund ſlelt⸗ 

aufetzen, wurden non der büirgerlichen Mehrbeit abaelehnt: 

angenommen wurde dagegen ein Antrag Aloke mf4, 

auch den ltbrfabriken dit Nerarbeltung ben⸗ Inlanbs- 

antker zu virbicten. Pas Natnrtetz wurde daun in utnd g. 

Veiung beſchlöllen. 

PIe beſden kosfaldemptratlichen Auträne über die M! ch⸗ 

und Wlelcbewürtſchaftuena wurden dann ohne 

mottert Auaiprache dem Mirlſchuftsonsichuk übermießen. 

Pas Laus veriagte ſich dann an Preitas. nochmtttags 

Uüm, Schluk der Situng arnen n ihr. 

* 

Woltäiangahneerdneler Senolle MWotrhl übermtttelt uns 

tfürhhr Giflärtzun: 

In der geilrinen Slunng des Notkbiages hat der Abg. 

Aücker Ptuatla in keiner Mede sur Zuckermiriſchaſt dit 

MRedewendung arbraucht, daß dirſenmen Siadtrote, die Zucker 

Siihnis Mf. pio Lito eingekaukt baben. keine bürgerlichen 

Stabtrüäte grseſen ſeien. PTarauf besznanehmend har der 

Aün SchmidtiLomen Herklart, daß der betrellende Stadtrat, 

drr ckermucher attriehen haßey foll, nicht ſeiner Vartei 

angemre. Weil ich an den nichtbürgnerlichen Stadträren ge⸗— 

häre les ſind licherlich nun Tansiger Slablträte gemeint ae⸗ 

weſenſ und auch ucker gchandel habe, gebe ich zur Ver⸗ 

meidung von vegendenbilkuncen die Erk'ärunn ab, daß ich 

amar ca. Mu entner gucker gehandelt habe, daß mein 

Zitcter aber bereité im Jull von mir weiterverkauft war 

und ich einen Laufpreit von ea. Mi, iür das Kilv, der 

Marktilane eutiurechend, erhatten babe. Temnach arhürt, da 

der zmeite ſozialbemobrattichh Stadtrat Nägrotkt nicht 

Lenſwann iſt und zucker nicht gehandelt hat, der von den 

Abgeordneten Böcker und Schmidl beſprochent nichtbünger⸗ 

liche Slabirat nicht zu dreu fogialdemokratiſchen Stadträten. 

— Aus dem Oſten. — 
Marienwerber. Polnilcher Mebergrifl. Der 

Wilcher Kiehm aus din Weicſirldort Groß⸗-Nobran murde, 

al& er in der Welchiel iutzüe, von einem polntſchen Poſten 

jeſtnenummen und nuch dem jeuienten Uienein Haßt ae⸗ 

hruücht. Mehm äſiteüinzu— en miensenl. lgaüen. Dem Ver— 

mehimen nach [ſt hemot Myſten iur ſein elaenmaͤchtines 

K* 

‚Aüttbunnen des ſtatthtilchrn 
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Nornehen acmaſtregeit wunde Tie raar der Zeſcherei⸗ 

arrrwligteit am di itinen Wöofthie iit biäher noch 

Uichernann ari ufden. 

Königsberg. Der Finanverkehr gonigaberg- 

Mnclan iſHſerweitert durden. An ſedem Sonntan kährt 

ein weiteres Riugzena, das auch nichtamtiiche Perſonen und 

Wüter beſordert. Bisher waren die zweimal wöchentlich 

Nerkehrenden Flugzeuge lehiglich dem amtlichen Verkehr 

Uund der Poſtbetörderung vorbehalten. DTödlicher 

Mnſall. Dieustad mittas wunde auf dem Vizentbahnbof 

  

der Ceiſenhahnſekretär IAllo nom Amge erſaßt und überlahren. 

Er war ſoſort tot. — Ein Deutfein iſt ſür die Ver⸗ 

bei der Mothenſteiner Eppfolivnskatattrophe 
Er trägt kolgenden von Alfred Hein ver⸗ 

unglücßten 
ruthulltt wor 

  

ehien Arrs: Miamme arell ſchwebend uder krßenber 

Sladl Pat tut Arbenentrjuntene zerfreiſen. = Nit mer⸗ 

den wir LehenPardlledenen — Euren ſeuriagen Tud ner⸗ 

arſſen.“ 
Könlgeberg, Tit Küutasbergeir Operitt mieher 

Einmat in ihrem Behande gefährdet. Pie Mitallrder haben 
ertlärt, daßſes ibdnen unmsglic iſt. mii den aeaenmh arn 

Gchaltern auszukommen. Taß dit Diretton der Crer 

reitlirrfiunde ilt, weilete Tenerungezulchülſe ul hemittiaen. 

UHnkru kie Vhernmttalfrder eingelchen. Siie nanen vobher 

einen Mupeh an das Publtkum gerichtet, frermwüllüs äſich 

zit einet Erbbhfuna der Cänttiüitiantetſe suent⸗ 

ichlirzen, dayrtt aus diefer Mehreinnahme rine Aufbellrrunn 

dri Gchatter erlolgen kann, Vwroher Schrei“⸗ 

maſchinenblehttahl. An der Nacht verichafften ich 

Eintrener mit Machſchlüffein Eingang zu den Rutran⸗ 

käunen bes vanbedarteitsamtes und emwenbeler ſechs 

Echrrthümaſchlnen und tinen Werylelſälligungaanparat, 

Sletiin. NWushebung eer Walſchmünserel. 
Ter Meichsbank⸗Malſchgelbſtene iüit es nach lanamierigen Er 
minlnngen gelungen, den Herhteller unb die Rertreiber ae⸗ 
lulichter Taulendmarkſcheine zu ermitteln und ſeſtunehmen, 

Moren blaher achtzig ſalſche Tauſendmorkichelne ange ⸗ 
halten. Pie Nachſurſchungen haben jetz“ zur Feſtnahmt 
zmeier Vertreiber, eines Kaufmanns Michard Herzoa in 

Siettin und eines ansallateurs Fric Retermann in achnun. 
einem nur ih Einwohner zäblenden Crt bel Stargard, 
netührt. Dieler kleine Ort harg auch die Nällcherwerkthatt. 
Sie wurde bei einem Ahotographen Oitto Scheel entdeckt, der 
die Scheine in feinem Atelter angelertigt botte. Scheel aalt 
am Ert als beſonders geſchickter Fachmann. Er bat den 
Erlos haan benntzt, lein Uteller und ſeln Haus nollſtändig 
autszubauen. Tabei iſt er gehkändig und aiht an, zunachſt 
mit der Herſtellung von Fünkzinmarkſcheinen hegonnen zu 
haben. Ulle drei wurden ſeſtaenommen, die Merkhatt ae⸗ 
(chlyfen und das Matertal beſchlagnahmt. 

Emwinemünbe. Raubmord. Im Oſtſeebad Misdroy 
murdr der Muſährige Geſchaftsſührer Wilhelm Wüte ans 
Stettin in den Dünen erſchohen auſgekunden. Den, Ermor⸗ 
deten ilt eine Rrieftaſche mit 2 ρ Mart geraubt. Bon dem 
Mörder fehlt noch jede Spur. Ein beſtlallſcher 
Mädcheunmord wurde in dem Dorte Katſcham (Inſel 
Unedommverübt. Dort wurde das 22 fährige Mähchen Anna 

Idaer durch ungeſähr zwanzig Stich⸗ und Hiebverletzungen 

auf iurchtbare Weiſe geiötet. Die Veiche murdt in einem 
Teime aufgelunden. Unter dem Rerdacht der Täterichaft 

wurde der Beſitzerſehn Salom verhaſtet. 

Wloclawek. Der Staroſt als Vartuſſelwucherer. 

Der Staroſt hat den Preis für den Doppelzentner Kar⸗ 

toffeln auf suhh Mark ſeſtgeletzt, obgleich der Markt⸗ 
preis John Mark betruüg. Die Einwohuer haben des— 

wegen den Staroſten bei der Reglerung wenen Ver— 

lenernng der Lebensmitteln angeklagt. 

Aus aller Welt. 
Mit 2420 Millionen durchgebrannt. Die Pylizeidiret⸗ 

tion Miünchen erhielt vor einigen Täanen aus Wruſſel die 
Nachricht, daß eine Krau Käatharina Gran ana Michmond 
miterichwindelten Zumelen im Werle non 24•8 Millionen 
Mart nach München ſflüchtia geworden ſei. Tie Müuchener 

Poltzeidtrettian ermittelte, daß die Krau tatlächlich vom l5. 
Eis 17. Aitanſt in rinem Münchener Horel gewußhnt hat. Die 
welleren mecherchen find kiähßer eroebnistos acblieben. 

Neue Frepeliat eines Marokkaners. Ein Hllfsheiaer aus 
Tutren wurdc, als er nachts zu iceinem Dieuſt gaing und hier⸗ 
bei an einer Leierne varbeilam., »on cinem marakkaniſchen 

. Phuiten mit dem Bojonttt in dit S⸗ite geſtochen. Ter Heizer 
iſt kurze Zeit darauf an der Lerwunduna geſtorben 

Waldbbräude in Südirankrcich. In der Umnebung bon 

Bordeaur wüten jen Vealnn der Woche ungebrure Mald⸗ 
brände. Feuer- und Truppen, die in Maßen auſgeboten 

wurden, haben bisher des Feuers nicht Herr zu werden ver⸗ 
mocht. Der Brand hat in Gegenteil neue Ausdehnung age⸗ 
wonnen. Es ſtebt ein Sektor von ſechzig Kilometer Breite 
und zehn Kilometer Tieie ppllig in Flammen, die bereits 
auch mehrere Dörfer vernichtet haben. Man nimmt an. daß 
das Feuer durch JbgerK“. ocht worden iſt. 

Nationaliſtiſche Zulammenſtöße. Bei einer Rehlichkeit 
in Scheidt im Weſterwald kam es swiſchen öſterreichiſchen 

und einbeimiichen Bergleuten zu Streitigkeiten, wobei es 
auf beiden Seiten zablreiche Verwundete gab. Der Bürger⸗ 
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ü 
meitter der Frieden *ten wyllte. wurde tartich angearlen 

unhd ſchmer verlehi. — Las (echstäbria 

er Sechtslährigen DTa e riae 

Tochtercen Apes nctlihen Arbriterk, namens Winblad 

aus Märnamo, kal kursluc ihren dreifabrtaen Aruder vom 

ncheren Tode gerettet. Per Kleine ſnielte oul den ciſen⸗ 

balinichenen, als ein ezun beraubraite. Chne der Gefahr 

zu achten, uiß das Madchen den Nruder zurüät, wurde abtr 

ſelbſt vun der Maichne Lrtaitt und ie chwer nerletzt, dal e 

nicht mehr au retten war— 

Des Mötlel eines NMaubmardre. ei Hed iPegtoe in 

Ciolhhein wurbe fetrzlih ein lunger Wanderburſche ermordet 

uUnd beraubt aufgekunden ülm ußn und die gerfon des Mtr⸗ 

ders ſchwebte zunacht Danbel. Schlieflich glautkte man, den 

Ermordeten alk einen uuren Mann vamens Heinrich 

Kröpelin auu Meuktüſtemeun Mrcklenhurn 1uerrkrunen. Zeder 

Awelfel au ber Perſon des Cymordeten ſchlen ſür Vebörden 

und Cellentlichteit geſchwunden, als lelbſt der aus Meckten⸗ 

burg herbeineeilte Rater Krapelins ſeinen Sohn in der 

Leiche wirderer'eunen wohte. Auch ein Arbetter von einem 

holfteiniichen Torfmoar, auf dem der junge Kröpelin ge⸗ 

arbeitet hatte wolte den Toten an einigen Kletdungskücken 

erkennen. Tin Morder, den man in dem Reiſebeglelter 

Krbvellns vermutete, konnte man nicht kinden. Kröpeltn 
wurde beerdlat, und der Nater ſchmückte das Grad ſeines 

Sohnes mit Kränzen und leürte in die Heimat zuruck. Nun 

plößzlich teilte er der Polizei aus Mecklenburg mit, daß ſein 

Sohn Heinrich wohlbebalten bet ihm angelangt ſet. Auch 
der angebliche Mörder bat lich in Mecklenbura, wo er Arbelt 

engenammen, getunden. Nicht nur dor Irrtum in der 

Merlonfeſtſtellung, ſondern auch der Mord bleibt in ein 

rütſelhaltes Dunkel gehlillt. 

gwöll Millionen unterſchlagen. Durch einen ungetrenen 

Nanfangeitellten iſt eine Nerliner Prohbank ſchwer geſchl⸗ 

diat worden. Ein 28 fähriger Angeſtellter Lans Wlöke iſt 

nach Unterichlaaung von 6U1 Pollar, die nach dem beutigen 

Markſtand einen Wert von etwa 12 Milllonen Mark haben, 

geflüchtet. W. ſpielte gern den grotken Mann und ſſt an⸗ 

ichelnend ins Ausland gelluichtet. Auf feine Ergreifuns und 

die Wirderhberbelſcholfung des Weldt& it eine hoße Beloh; 

nung ausarletzt. 

Eine Mrandkataſtrophe In Bufareſt. In der Pauptſtab. 

Rumäniens iſt ein Brand auagebrochen, wie er bisher dort 

kaum vargekommen iſt. Um 11 Ubr nachts kam bas Feuer 

in den nenen ſtaatlichen Eiſenbahnwerktätten zum Ausbruch, 

pon mo es ſich ſchnell ausbreitete. Der Schaden wird bisher 

auf zo Minlionen Vei neſchätzt. Der Brand wiltet welter. 

Folgenſchwerer Einſtura einer Fauaämauer. Bei Bau⸗ 

arbeiten, die an einem Hauie in der Steitiner Straße, Ber⸗ 

lin, vorgenommen wurden, ſtitrzte eine Hausmauer zirſam⸗ 

men und hegrul unter ühren Trümmern vier Arbeiter, wo⸗ 

non einer ſolort ſtarb, während ein zweiter ſehr ſchwere 

Rerletzungen erlitt; die beiden andern kamen mit leichten 

Wunden dayon, 

    

———— 

221⁰ [Verſammlungs-Anzeiger é ⁰— ̃ 
Zentral⸗Mildungzausſchuß. 

Freltaa, den 25. Aug., abends7 Uhr, im Parteibureau: 

Sitzurng. 

Werein Arbeiter⸗Jugend Danzigs. 

Heute. Freitag, abends 7 Uhr im Heim: Rußerordent⸗ 

liche Mitgliederverlammluna. Tagesorkuung: 1. Jugend⸗ 

konferenz, 2. Neuderunga des Monatsprogramms. 

2.P. D. b. Bezirk. 
Sonnabend, den 

Wohnung des Genoſt 

Vertrauensmännerſitung. 
karten. 

Deuticher Aauarbeiterverhand. 
Sonnabend, den 26. Angul, nachmittags 5 Uhr, im Ge⸗ 

werkſchaſishaus, Vertrauensmäyner- und Baudelegierten⸗ 

verſammlung. 
Montag, den 28. Muanſt, nachmittags 5 Uhr, im Werft⸗ 

ſpeiſehaus, außerordentliche Mitgllederverſammlung. 

5. Bezirk Arbeiter-Turn⸗ und Sportbund. 
Sonnabend. den B., abends 7 Uhr im Heim der Freien 

Turuerſchaft⸗Danzla, Reiterkaſerne, Zimmer 28: Sitzung 
des Bezirksvorſtandes und der Leipziger Teilnehmer. 

Zentralverband der Film-⸗ und Kinv⸗Angehörigen. 
Montag vorm. 10 Uhr im Reſtaurant Rexin, Hellige 

(Geiſtgaſie 7h: Vollverſammlung. 

  

  
  

  

2 's Muguſt, abende 6/ Uhr, in der 
Plinsti, Poagenpfuhl 6, 1 Tr.: 

Abrechnung der Sommerfeſt— 

     
  

Der Sprung in die Welt 
Ein Jungarbeittrroman von Artur Zickler. 

Der Herr Pfarrer ſtrich Eenſeinen Auebelbart und ſagte: 
„Selig lind die Armen, deun BHüimmelreich iit ihrer, und 

ig ſind die Sanfimütigen, denn üe werden das Erdreich 
efiben. Teſſen wollen wir ſiets eingedenk ſein auf unſerxer 

Lebensbahn. D wollen wir jür heute ſchließen.“ 

Die Junßens erboben ſich und hrömten aus der Sakriſtei 
ins Freie. Da rieſ der Plarrer einen von itznen zurück. 
Mitdi Sountag nahm die Mut'e, die er eben auis Ohr ge⸗ 

itülpt hatte, wirder ab. enn du deu Haus Onjreder 
iriiſſt, ſo ſag ihm, daß ich mir jeine Schwänzerrien nicht ge⸗ 

jullen laſte. Wir haben noch vier Steunden vor der Kouſfir⸗ 
matlon, wenn er die nicht einbeli, merde ich ihn nichi kon⸗ 
rmierrn — und damti baßta. Sag ihm das!“ 

Mudi machte einen unbeholfenen Diener 
DTraußen wartete eine Schar von ſechs Jungen 
nengierig. .— 
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und ging. 
Sie waren 
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„Hallo Onfreder: Halte die uſt an!“ ſchrie Rudi und 
ging auf den Häuptling zu. 

„Hugh“, ontwortiete Cufreder und ſeine Zähne blitzten 
aus dem dunkel bemalten Geiicht. „Was hat der Medtizin⸗ 

mann geſagr? Hat er den Donner Manitvus auf mein 
Haunt beichworen? Spricß. Griährte meiner Pfade, es ſoll 

ihbm fein Haar gekrümmt werben ...“ 

Rudirichtete ſeinen Auittaß ons. „Hat ſer das geſagt ..“ 

meinte Hans nachdenllich, uich werde es mir merken, Gehſt 
du jetzt nach Hanſe — warte, ich komme mii.“ Dann ver⸗ 

abſchiedete er ſich von ſetnem Stamm. 

Hans ſah wleder europänlnch aus. Er rieb ſich mit dem 
Handluch ab und ſagte mm Ruki. der anf dem Kofa Jaß: 
„Brenn die Lampe an, wir wollen den Carnegie leten. Wir 

ſind kaum in der Hölſte des Buches, bald iſt Schulertlaſ⸗ 
lung, und du weikt, wir wollen Milltonzre werden. Ich 
balte dafür, wenn wir es gerar lo machen wie Carnegie, 

muß uns Nas gelingen. Mein Alter fagt immer: „Aus dir 

wird niſchl, halletuja“ und wil ich ihm das Manl mit Geld 

ſtoplen.“ 
üudi räkelte ſich auf dem Sola: „Nö, mir ilt gerabe ſo 

ſimmungbvoll. Mit dem Carnegie warten wir noch ein 
Weilchen und das Millienerwerden hat auch Beit. Horch 

mal. die Luitichauklel!“ Non unten quengelte ein Leier⸗ 

  

  

  

  

  

  

    

  

    

       

  

  laſten „Ine ars and Sirnies“ herani. Hans ſetzte ſich aufs 

Fenſterbrett und trimmeltt an der Scheibt den Rhuthmu⸗ 

  

    

  

   

  

   

   
      

    

  

      
  

ID'tr Melodit. Aem Trotleuplatz, der dem Haufe gegen⸗ 

überlag., blinkten die Lampen der Luitichaukel berauf, 

udeln ſich v ichwangen. Hans belam es mit 

der Sehnſucht. „Mndi. baſt du eld?“ 

hube Piennig vom Kaulmann fürs Kar⸗ 

enpen br U.“ 
Das klavrtei ſch habe nech zehn. Ahſ. laß uus des 

en dite Trerpe binunter, vier 

  

    thantel traten ſie einct Neus⸗ 
E Aütrers, Lit nise 

Ant de 2 cinmal. Stufen an 
Derku-rhir, arnnrer rier Wiudris-gteichen 
Augen machten, um mit it die Gonteln zu lompien. Die 

E 
    

beiden leten ihr Vermüögen in Schankelmarken an, nahb⸗ 
men jeder ein Mädel mit in die Schifſchen und wetteten, 
wer zuerſt oben ſei. Die Lampen ſchwangen und der 
Sternenhimmel bäumte ſich über ihnen, der Leierkaſten ſang 
Fröhlichkeit und ſüße Melancholie ins Blut, die Geſichter 
der Mödchen waren heiß und naß, Haare und Kleider 
flogen. 

Als die Marken alle waren, löſten Hans und Rubi zeit⸗ 
weilig den alten Schaaf, dem die Luftſchaukel getörte, an 
der Drehorgel ab und ergatterten ſich damit Freifahrten, 
bis ein gewaltiger Appetit ſte nach Haufr trieb. 

* 

Sie liatten eine Reibe Gelegeuheiten erfaßt, Geld zu 
verdienen, die ihnen nicht nur geſtatteten, ihren Mitttern 
zuweilen unter die Arme zu greiſen, ſondern ihnen anch 

die Msoglichteit vaben, ſich kleine Vergnügungen zu ver⸗ 
ichalfen, ohne die ihnen das Leben zu langweilig geweſen 
wäre. So beſoraten ſie in den Nachmittagsſtunden Boten⸗ 

gänge, die lie mit einer Geſchwindigkeit erledigten, welche 
bei ihren Auftraggebern hoch geſchötzt wurde. Als Antrleb 
zu dieſen Läuſerleihtungen hatten ſie alte Kinderwager⸗ 
räader in Benußung, dir beim Alteiſenhändler für einen 
(rrſchen zu erſtehen ren und ſogar auf Gummi lieſen. 
Durch dte Nabe eines ſolchen Rades wurde ein Holzpflock 
netrieben. geienkt wurde mit einer Latte — und das leicht 
voranroltendt Rad half, beſonders auf dem Aſphalt, welte 
Stirecken mit viel weniger Mithe als ohne dieſen Schritt⸗ 
nacher überwinden. 

Am Sonnabendnachmittag um drei Uhr traf ſich die Fuß⸗ 
ballbandt nuf dem Grerzierplatz. Mit Siegelſteinen wur⸗ 
den dile Tore märkiert, eine beretts arg ramponierte 
„Aume“. wie der Fußball genannt wurde, blies man mit 
uereinier Lungenkraft prall auf und rempelte dann drei 
Stunden lang mit Feuereiſer ein Goal nach dem andern. 
wenn die arme Linme nlcht vorzeitig ihre gctretene Gummi⸗ 
icelr DiüüüüAüite. 
Keir nühenchte. 
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Danziger Nachrichten. 
Pie Danzig⸗polniſchen Streitfragen in Genf. 
In den letzten Tagen haben unter dem Vorſitz des Ober⸗ 

komtſfars des Löllerbundes Eir Richarb Haklng ein⸗ 
athende Verhanplungen zwiſchen dem Lenat der Hrelen 
Stadt Tanzig, vertreten burch den Präſtdenten Vahm, und 
Fer biplomatiſchen Nertretunc der Repubttt Polen, vertreten 
burch den Miniſter von Plucinstl, ſtattaetunten, In den 
Ve vhandlungen wurben die meiſten zwiſchen Dauzia und 
Polen ſchwebenden Streitkragen erärtert, die von der elnen 
oder andtren Selte der Entſcheidunn des Oberkommiflars 
des Gölkerbundes unterbreitet waren oder bei denen gegen 
eine ſolche Eutſcheldung Appell an den Rat des Bölkerbundes 
eluge lent war, Eß wurde hlerbet feſtgeſtellt, daß für die Bo⸗ 
rotungen in Geuf zwecs Entſcheldung durch den Rat des 
Wölterbundes folgende Angelede beiten in Betracht kom⸗ 
men: ů 
a) Kontecolle uud Berwaltn 

der Freten Stadt Danglo, 
5) ieberlaae für polniſches, durchgehendes Krleasgerät 
.hn Danziger Haten, 
e) Vort d'attuche KAulegehaſen) für polniſche Arlesſchiſfe im 

Dauziger Hafen, 
Alle dieſe 8 Puntte haben berelts in früßheren Tagen den 

Mat hes Vblterbundes beſchäftiat. Es iſt in Ausſicht genom⸗ 
men, daß zunächſt am Montag nächſter Woche Vorverhand⸗ 
lunhen unter Teilnabme von Vertretern des Geueralſetre⸗ 

tariats des Wölterbundes ſtattituden. Präſtdent Sahm be⸗ 
olbt ſich zu bietenm Imweck heute abend nach Geuf. 

— — 

Kommuniſtiſche Anträge zur Teuerung. 
Om Auſchtuß an die von der Sozlaldemokratiſchen Frat⸗ 

tion dem Volkstag vorgelegten Gefetzentwürfe und Unträge 
zur Veldmpfune ber Teuerung hat nunmehr auch die Kom⸗ 
muyiſtiſche Fraktion noch einige Geſetzentwürfe eingereſcht. 
Zunichſt wollen ſte/ das Getreideumlage⸗Geſetz 
gitſgehoben wiſten. Vafür ſoll die geſamte Getreideernte be⸗ 
ſchlögnabmt und die im Umlagegeſetz feſtgeletzten Rreiſe als 
Hochllpreiſe für fäwitliches Getreide gelten. Im Umlage⸗ 
geleh waren den Vandwirten bekannilich 15 000 Tonnen zur 
Abgabe zu den ſeſtgeſetzten Preiſen auferleat. Der kommu⸗ 
niſtiſche Antrag dlirfte bei dem dlesjährigen Ergebnis der 
Erute wohl kaum einc neunenswerte Renderung in Her er⸗ 
ſanbaren Menge barſtellen. Bemerkenswert iſt uunr, daß die 
Koumuntſten ſetzt die gleichen Pretſe ſeſtgefetzt' wiſſen wol⸗ 
len, wegen der ſio noch vor wenigen Wochen dle foztaldemo⸗ 
kraliſchen Partcien, als dieſe gegen die Deutſchuatlonalen 
dem Umlagegeſetz zur Annahme verhalſeu, als Brotverteue⸗ 
rer beſchtmpften. Kommuniſtiſche Taktikl! 

Verner hat die Lommuniſtiſche Fraktion einen Geſetzent⸗ 
wurf eingexeicht, der bie Beſchlagnahme (d5)., des 
Mindviehs der Schweine und Schaſe auöäfprlcht, 
Daß quts der Weſchlaguahme gewonnene Flelſch folhauf 
Kar ten verteilt werdon und ſind Höchſtpreiſe für 
Fleiſch von J0—32 und für Wurſt von 20—26 Mark vorge⸗ 
ſchlacen. Die Soztaldemokratiſche Fraktion hat demgegen⸗ 
über dekanntlich beautragt, zunächſt ein Ausfüuhrverbot 
ſütür Viehund Fleiſch zu erlaſſen, da elne Beſchlag⸗ 
nahn? lebenden Viehh der Praptis ſchwlerig fein wird, 
Maßch Erlaß eines Auusſuhrverbotes müſſen ſelbſtverſtändlich 
Höchſtpreiſe feſtaeſetzt werden, Ob die Wlederelnführung 
des umſtändlichen und koſtſplellgen Kartenſyſtems notwendig 
iſt, Wüßte die Rraxis ergeben. Bei den ausreichenden Vleh⸗ 
beſtänden im Freiſtaat, erſcheint das kaum nhtig und fbor⸗ 
flüſſigermweiſe ſollien die Maßnahmen gegen die Teuernuüg 
gemiß nicht minſtändlicher als notwendig gemacht werden. 

Außerdem iſt noch ein Gefetzentwurf zur Regelung der 
Lartyſſelverſorgung eingerelcht. Der Volkstag wird ſüich 
heute vachmtttag mit den noch unerledigten ſozlaldemokratl⸗ 
ſchen und den neuen kommunlſtiſchen Anträgen beſchäftigen 
und ſiée mahrſcheinlich dem Wirtſchaftsausſchuß überweiſen, 
dem cd vorbehalten bleiben muß, die zweckmäßigſten Maß⸗ 
nahmen in thren Elnzelbeiten feſtzuſetzen. Bei der politi⸗ 
ſchen Juſammenſetzung des Volkstages hängt das keider in 
ausſchlangebender Weſſe von den bürgerlichen Parteien ab, 
die anſcheinend noch immer nicht für durchar ufende Maß⸗ 
nahmen, zu haßben fiub. Hier würe es Aufgabe der werk⸗ 
tätkgest Anfängex, beſonders der Deutſchen und Zentrums⸗ 
partil, eueroiſch nachzuhelfen. 

ng bder Weichſel auf dem Gebiete 

  

Uober die Teklnahme Donzigs an inter⸗ 
nationalen Konferenzen. 

hat der Oberkommiſſar jetzt eine Entſcheidung getrof⸗ 
fen. Danach ſoll Danzig gemäß den Beſtimmungen 
des Vertrages von Verſailles oder der Konvention 
vom H. November 1920 nicht das Recht auf beſon de re 
Verlretunga und beſondere Stimme bei Inter⸗ 
nativnaleu Konſerenzen haben. Doch ſoll Danzig einige 
oder mehrere Delegtierte zu ſolchen Konferenzen enl⸗ 
ſenden können und dieſen Delegierten, die zwar nicht 
ein unabhängiges Stimmrecht haben, ſoll geſtattet 
ſein, an irgendwelchen Diskuſſlonen wirtſchaftlicher 
Natur, welche die Wohlſahrt oder das Gedeihen der 
Freten Stadt berühren, teilzunehmen. Dieſe Entſchei⸗ 
dung ſoll nicht die Rechte des Rats des Völkerbundes 
oder her Berſammlung des Volkerbundes beeinträch⸗ 
tigen, Ainen Velegierten der Regierung der Freien 
Stadt Danzig zu ermüchtigen, an irgendwelchen beſon⸗ 
deren Internulionalen Kongreſſen oder Verſammlun⸗ 
gen teilannehmen und dort ſeine Stimme abzugeben 
für den Fall, daß ſie ſo entſchetiden. Die dieſer Ent⸗ 
ſcheidung beigegebenen Grüude werden in den nüchſten 
Tagen veröffentlicht werden. 

Die Tageverpuung ber heutigen Volkstassiitzung entbält 
jolsende Puufte: 1. Die Auſßeſſerung der Bezlige von 
Sozlalventnern. 2. Die Erhöhung der Eiſenbahnfrachten. 
8. Abinderung des Geſetzes betr. die Unterſuchung von Sce⸗ 
unſällen. 4. Erſte Beratung eines Geſetzentwurſs zur 
Durchſührung der Urtikel 11—190 des Panzig⸗polniſchen 
Abkonmens (Ein⸗ und Ausfuhrvertehr). 5. Die Pauſch⸗ 
betrüge für die Druckſachen bei dem Cberverſicherungsamtt. 
6. Erle Veratung des ſozialbewokratiſchen Geſebenlwurßs 
betr.-Auücer 

len, Wucherpreis des freien Handels. Dieſen 

bemokrettſchen Geſeyentwurfs betr. Kartoffelbewiet⸗ 
(chaſtungs für dar Birtſchaftsſahr 1922 / 28. 
7 b. Erſſe Reratuns eines kummuniſtiſchen Gefehentwuris 
betr. die Auctolſelverſorgung. 6. Erſte Beratung eines kom⸗ 
munſitiſchen Geleventwurſs betr, Getreidebewöriſchaftung. 
9, Erkte Heratung eines Geſesentwurks betr. Gchuh der 
Bephlterung vor Fielſchwucher, 

Ner engliſche Kriegoſchifbeinch. Die berelts zum Weſuh 
angekuündisten brttlichen Kriensſchiffe werden hler getrennt 
elntreffen. Und zwar am 7. Eeptember: die kleinen Kreußer 
„Delhi“, „Dragon“, Dunedin“ und die Torpedoboote „Ram⸗ 
ptre“, „Venomous“, „Wolfey“ und „Woolſton“. Am g, Sep⸗ 
tember werden eintreſfen: die kleſuen Kreuzer „Danae“ und 
„Dauntleß“, bas Piotlillenfthbrerſchiff „Macken“ nud bie 
Torpebobvote „Nalorpus“, „Vanſittar“, „Rolunteer“ und 
„Wötished⸗, Die Schiſſe werden wabrſcheinlich bis zum 18. 
im Hafen ltegen blelben. 2 

* 

Eiue Sitzung Per Slabtverorbneten 
ſündet am Dienstaa, den 2., nachmittaas 1 Uhr ſtatl. Nuf 
der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſteßen u. a.: 
Jahresbericht der Abegaſchen Stiltung für Urbetterrohnun⸗ 
gen. Wahl von zwei Erſatzmitgliedern zum Ausſchuß zur 
Feſtletzunsa der Mietwerte für Wohnungsbanabaaben, 
Kanal⸗ und Müllabführgebühr, eines Bezirksvorſtehers für 
den 88. Stadtbezirk. Eraänzune der Befoldungs⸗ 
ordnuns für die ſtädt. WBeamten uſw. Eroöbung 
der Tariſe ſtädtiſcher Fähren und Pachterhthung der Kran⸗ 
torſähre. Erhöbhung der Stand⸗ und Kellergelder in der 
ſtädt. Markthalle und der Standgelder auf den Wochenmärk⸗ 
ten. Erhöhungder Hundeſteuer und der Schank⸗ 
konze[ftonsſteucr. Erlaß einer Betriebserbffnungs⸗ 
fteuerordnung. Erhöhung der Freilagerplatzgebithren am 
Kaiſerhafen, limbau des ehemaligen alten Gerichtsgebäudes 
zwiſchen Altſt. Rathaus und Eltfabethkirchengaſſe. Erſte 
Leſung des Haushaltéplanes des Staditheaters für 19223 in 
Berbindung mit den Senatsvorlagen betr. Aenderung des 
Vertrages mit bem Stadttheater⸗Direktor und Bewilllauna 
von Mitteln für baullche Matznahmen im Stadttheater⸗ 
gebände. Anfrage von Siadtverordneten betr. Stratßen⸗ 
relnigung und Müllabfuhr. Antrag von Stadtuerorbueten 
betreffend Invalidenrentner. Anſchließend geheilme Stitzung. 

    

Der Sprung in die Welt. 
Dleſen Titel führt der Roman von Artur Zickler, mit 

deſſen Abdruck wir heute beginnen. Der als Feuilletonilt 
und Satyriker in der Partel beſtens belaunte lunge Dichter 
— unſeren Leſeru durch den teilwelſen Abdruck ſeiner Paul⸗ 
cheu⸗Zeitgedichte bekaunt — ſchildert darln deu reichlich be⸗ 
westen Lebensgang eines iungen Weltenbummlers. Seine 
humorvollen Schllderungen, tellwelſe ſehr braſtiſch und fret⸗ 
mütla gehalten, atmen elnen friſchen Geiſt und ſind voll 
helierer Lebensphiloſophle. Wir ſind ſicher, daß unſere 
Leler und auch unſere Leſerinnen mauche köſtliche Stunde 
dabet verleben werden. 

  

Der Dollar 
hat heitte mittag bei einem Stande von 2100 eine an⸗ 
ſcheinend etwas feſtere Tendenz. Er ſetzte früh mit dem 
geſtern nachbörslichen Wert von 2/00 ein und ſtieg bis 
2900 um bann unter Schwankungen wieber anf 2100 
zurückzugehen. 

* 

  

Wie das Vrot verteuert wird. 
Wucher der Mühlen. 

In das Trelben der Nahrungasmittelvertenerer leuchtete 
elne Verhandlung, dié geſtern vor dem gemeinſamnen Schöf⸗ 
ſengericht ſtattfand. Der Mühlenbeſitzer Emil Wendler in 
Kalthof und der Müller Artur Schiltz waren wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Wuchers angeklagt. Sie hatten als Mahllohn ein 
Plinftel des Getreidegewichts für ſich behalten und verlang⸗ 
ten außerbem doch 8 Mk. Mahllohn für den Zentner Ge⸗ 
treide. Die Angeklagten bebaupteten, daß-ale Müller die⸗ 
ſen Gewinn nehmen und daß er angeſichts der Geldentwer⸗ 
tung angemeſſen ſel! Der Innungsobermeiſter Kelſch in 
Herrengrebin habe erklärt, daß dieſer Mahllohn noch äu 
billig ſei. Die Sätze ſeten nur die Mindeſtgrenze und 
die Müller könnten noch mehr verlangen. Ein Zollbeamter 
bekundete, daß er von einem Zentner Getreide nur 60 Pfund 
Mehl und 20 Pfund Kleie zurückerhalten habe und noch 
8§ Mark Mahllohn zahlen mußte. Der.⸗Volkstausabgeord⸗ 
nete Säwe bekundete als Zeuge, daß es ihm ebenſo ergangen 
ſet, wie dem Zollbeamten. Ein Bäckermeiſter ſagte aus, daß⸗ 
er auch nur 80 Pfund zurückerhalten habe. In den letzten 
Monaten jedoch habe er ſtatt Pfund W Pfund Kleie zurück⸗ 
erhalten, alſo zufammen 85 Pſund, bet einem Mabllohn von 
S8 Mk. ſür den Zentner Getretde. Er habe den Satz für be⸗ 
rechtigt gehalten, da alle Mühlen dieſen Mahlgewinn 
nehmen. 

Ein Zeuge bekundete, daß er vor dem Kriege 60. Pfund 
Mehl und 85 Pfund Kleine von einem Zentner Getreide er⸗ 
halten habe und einen erheblich gerkugeren Mahllohn zu 
zahlen brauchte. Der „Gachverſtändine“ Mühleubeſitzer 
Scheffler gab ſein Gutachten natürlich bahin ab, dak ein 
Wucher nicht vorliegt. Er ſelber arbeite zwar etwas billiger, 
aber er hahe auch die billigere Waſſerkraft der Radaune. Das 
Geld habe jetzt einen geringeren Wert. Auſ Grund dieſer 
Sachverſtändigenausſaue ſprach das Gericht bie-Anaeklagten 
fret, da kein Wucher vorliegel! Der Gewinn ſei angemeſſenl! 
Gine Notlage habe nicht vorgelegen, da in einer Entfernung 
von 8 Kilometer eine andere Müͤbls vorhanden war. 

Dieſer Fall iſt wiederum in mehr als einer Hiuſicht lehr⸗ 
reich. Auch bier ſiebt man, daß dafür geſorgt werden muß, 
daß wirkliche und unparteiiſche Cachverſtändige ge⸗ 
hört werden müßten, die mit ihrem wirtſchaftlichen Interoſſe 
nicht auf Soiten des Klügcklagten ſtehen. Ein wirklicher 

   

müiſſen. Daß der Müller lediglich für das Mablen des Ge⸗ 
treides den fünften Teil für ſich behält und ſich dann 
noch einen Mahllohn von 8 Mk. bezahlen läßt, ilt ſicher 

der Müller ja in der Hauptſache nicht Geld, ſondern einen 
Sachwert, nämlich das Getreide, für ſich behält. Und 
dieſes Getreide verkauft und verwertet er dann zu dem 3; 

Wert mußt⸗ 

Sachverſtändlger hätte noch mauches prüſen und ſagen“ 

berechtigt. Dle Geldentwerkung ſpricht hier wenig mit, weil 

   

  

     

          

      

  

   
   
   

   

  

    
   

        

     
    

    

    
   

     
    

   
   
   

     

    
     

    
   
   
   
   
    
   
    

       

   

   
    
     

     
   

     

  

     

      

    

Metlaat vorilece, da in der Mube eine antete Müßsle tot⸗ banten geweſen ſel. Danach kann allo feder noch Derßens⸗ lußt wuchern, wenn er lich rur in traliier Nachbatich ibe⸗ ktudet, Eine Notlaac für die Bevolterung lag ſederd auas inſoßern vor, als ja alle Muüblen d eſen Muche ryewiun nahmen. Hofleniiich laht die Etaateanv⸗ Alichaſt bleſe uube⸗ greiſliche ntſchetdung des Schbiſengerictes nicht necken. ſondern leai Wieruſuug ein, um die ua he endan ug kum Kustraa zu bringen. 

Daß Vrot 
ilt in den letzten Tagen ſalt allgemein von elner klitſchigen 
Veſchaffeuhelt, die dem Genuß and ber Gelundhett nicht ſor⸗ 
dertich iit. Angeblich ſoll die Urſache in der neuen zu Hart 
ausgereiften und verwäfferten Ernte zu ſuchen ein. Hoffent⸗ 
lich gellngt es dem Srnährungsrnt und der Künſt unſerer 
Väcker, dielem uverträglichen Ie,elſtande recht balb abzu⸗ 
belfen. ‚ ** — 

Polgaiſche Rechtöverhandlungen mii Banzis. Die War⸗ 
ſchaner Zeltunn „Kurler Potanny“ wendet ſich an das pol⸗ 
niſche Fuſtizrükniſterium, weil die polntſchen Bürger im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzia angebllch Geſabren rechtlicher 
Art ausgeſetzt ſeien. Das Juſttaminihterilum antwortete 
darauf, daß ihm „bie Hllonalität der Handlungsweiſe der 
Danziger Auſtizbebörden den Polen geaenüber bekannt fel 
und daß das Miniſtertum bereits Material geſammelt babe, 
um Verhandlungen anzuknüpken zwecks Befeittaung diefer 
Ungerechtiateit“, Die Berhbandlungen ſollen ſpäteſten im 
Ottober ſraltfiuden und die Brugen der Kuckführung der 
Urittigen und nichtſtrittigen Zipilſachen auf beiden Gebieten 

ehaudeln. 3* ‚ 
Verboppelung der Schauktongelllonsſtener. Iu alnem 

Senats⸗Entwurf wird bie Erhöhung der biäßerigen Tarit⸗ 
ſätze um das Doppelte beantragt mit Rütckſicht auf die ſtarke 
Geldentwertung der letzten Zeit und auf den ſehr erbeblichen 
Geldoebarf der Stadt Danzig. Außerdem ſollen nunmebr 
auch der Kleinhandel mit Branntwein sder 
Sofritus in verſchloſſenen Klaſchen zur Steuer berange⸗ 
zogen werden, ba die Kolonlalwarenhandlungen mit ben 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften ſtark in Kynkurrenz treten, 
ohne bishber eine Schankkonzeſſlonoͤſteuer entrichtet zu haben. 

Prof, Kart Puchs L. Der langttörtae Muſlkkritiker ber 
„Danzicer Beltung“ Profeſtor Karl Fuchs, der auch als aus⸗ 
Üübender Muſtker und Muſikpädagoge weit ber die Prenzen 
Danzias binaus bekaunt war, iſt geſtern im Alter von 84 
Jahren plützlich verſtorben. 

Strafverfolgung eines Abgrordneten. Der Rechtsaus⸗ 
Ichteh beankraagt, der, Volkstag wolle die Geuehmignng dur 
Straſverjolgung des nnabhängigen Algeordneten Ueberſohn 
erteilen. 

Elue Buckerbeſtandsaufnahmß iſt vom Senat, wir au 
dem Anzelgenteil erſichtlich, angeorbnet worden, 

„Gazett Aufgabe des Haſenbaues in Gbingen? 
Gdauska“ will aus glaubwürdigſter Quelle erfahren 
haben, daß die Hafenarbeiten in Gdingen plötzlich ab⸗ 
gebrochen werden. Man habe bereits den Arbeitern die 
Arbett aufgeſagt. Der Grund ſei Geldmangel. Da 
Blatt ſchildert gleichzeitig den augenblicklichen Zuſtand 

anch des Helaer Hafens ſo bedrohlich, baß, wenn der 
Umbau noch für einige Zeit verſchoben werden ſollte, 
der ganze Hafen vollſtändig vernichtet würde und neu 
aufgebaut werden müßte. ‚ 

Die Stand⸗ und Kellergelder in der Käbtiſchen Markihalle 
ſowie die Standgelder auf den Wochenmäckten ſollen nach 
einer der Stadtverorbüetenverſammlung zugegangenen 
Vorlage des Senats erhöbt werden, um die Aubgaben mit 
den Einnahmen im Rechnungsjahr 1922 im Gleichgewicht 
halten. * 

Drei Kühe vom Güterzun überfahren. Am Strobdeicher 
Güterbabuhof ſind drei Milchkühe, die ſich von der Weide 
entfernt hatten und dabet auf den Bahnkörper geraten 
waͤren, von einem Gitterzuge überfahren und getötet wor⸗ 
den, Die Klhe gebörten einem Beſttzer auf Sendweg. 

Bereitelte. Kaffecgeſchälte. Beamten der Schutzpollsel 
gelang es, brei Männer der Veſatzung des Dampfers „Su⸗ 
fanna“ zu ſaſſen, als ſte nachts das Schlff mit 25 Kilogramm 

Rohkafſee verlaſſen wollten. Als Abnehmer des Kaffeet 
konnte der Bohrer V. R. ermittelt werden. Eine bei R. vor⸗ 
genommene Hausſuchung brachte noch 60 Kllogramm Roh⸗ 
kaſſes und Küchenmeffer im Geſamtwerte von 26 500 Mk. 
zu Tage. Sämtliche Täler wurden dem Pt ngnis 
zitgeführ — é 

Polizelbericht vom 25. Auguſt, Feſtaenommen 27 Poet 
jonen, darünter 6 wegen Diesſtahls, 1 wegen Unterſchlagun, 
wegen Paßfälſchung, 1 wegen Stitlichkeltsvergehens, 
gen Trunkenheit und Sachbeſchädigung, 2 wegen lie 
tung, 1 zur Geſtnahme auſgegeben, 19 in Polizeihaft, 

  

        
      

  

         
        

        
        

      

  

   

      

      
   

  

     

  

    

  

       

   

                            

lans 
zſchon auf b59· Mark geſtt 
Abendſtunde erreicht hatte, läßt ſich! 
Gibres gegen folche 

ver Brennſtöffk 
bändtern Fierke nd Krau 

Todesfälle⸗ 
— Witmr Pauſ 
Mathilde 1.0 

b. Poſtanlsbetfers 95 
„Wahl geb. 
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    der Sachverſtändige berechnen und dann vergleichen, um   Auche EEiheftung f‚GAsr Sas- Wiäir 

ſchaftAfah 72 „Erſt 7 28. 5. Erſte? a. Ses ſoslal 
  

Merkwiirbig iſt auch der 5.      



Wie Lohnbeweßung ber ainsMihetrentrs und Munker 
iſt beendet. Tie geſtellten Jorderungen hnd bewllligt. Vor⸗ 

Tührer erhalten 2400 und 1000 Wr. woöchentlich, Muftker ‚= 

Marl tüalich, Die Lötne vom 1. Auganſt für alie anderen 

Aulleſtelten werden um uu trozent erheht. Wit rintgen 

Pleineren Meirteben wurden nelonderte Abwathunaen ge⸗ 

tryſſen. Tie Lereinbarnnarn gelten abh E. Kugutit, Mom 

1. Srͤiember alt leten ſtändige Lohnkummilltonen die vohne 

t läglthh urn lrt. éis eratht ſich daraut cuneut, was belten 

„LIOrHeuſchint ichnſft. 

Neue flödtliche Aureauräumt ſotlen daburch nelchallen 

nerden, dak bas per Stadtaemelnde Tanzia gehoriac ehe ' 

malige altt Werchtcgebände, gelrgen zwilchen Pem Mltttädt. 

attaus und dem Krundſtüer EEiabethtirche ugatle Mu. ü. 

nuigeſtuakt mird Und barin Umhauten vornenommen merden 

Tie Moſten betranen 21½ Miiliouen Mark, Angeblich hat ſich 

berausneſlellt, daß die aatlichen unb Fabtlichen Merwaltun · 

gen mii den zur Vierfllaung ſtebenden Wiureauräamen nicht 

anlsreichen und daß es tin Intereſe von Zeit und im Anter⸗ 

eſſe vbon Meaunten⸗Griparuillen praktiich ertchetnt, die arüße⸗ 

van Nerwaltungen münllchſt au konzentrieren. 

Schliſszulammenſtoh Im ofen. Nor dem Stremt murde 

Uüber einen Schtſtssulammenſteh im Halrn am Käiirrtanai 

werhondelt. Der norwealſche Tampfer „Lavtur“ murde von 

dem 2cleppdampfer „Oerta“ vom Kalſerhaſen nach Käeichtel⸗ 

MAinnde hin geichleprt. „Lavtor“ wurdt vom Schleppbamofer 

„Verla“ geihrt. Beim Wenden wurde der Schleundampfer 

Serart au „Daptor“ herannebrückt, dak dem geſchleprten 

Wampfer eine eiterne Rlatte eingedrückt wurde. Ter Stnats⸗ 

kommiſſar Fregattentapträn Wrapow aab lein (ntachten, 

dahin al, dan der Unfall badurch entſtanden iſt, daß „Hautor“= 

noch Wahrt voraud batte. Den Lotſen und den Kanltän der 

„Hertu“ trelle daber kein Merſchulden. Es wäre ſodoch rich · 

iarf feweſen, den Tampfer aleich am Llegenlas zu meuden. 

Ver Epruch des Secamis ging babin: Die Scüuſfaäführung 

ürtiſt teine Sthulb, Der Lotſe konnte nicht wilfen, wie ſchnell 

die Maſchine bads Kommando auskübren würde. 

Pie euerſcherheltlichen Kerbällnile im Stadtthbeater 

follen den Forderungen arr Krauddtireltion enttvrechend 

müglicht verveſſert werden. Die Feuerſicherhelt, Trenuung 

zwiſcher Rühne und Zuſchonerraum einerſeit ſomie zwi⸗ 

ſchen Nühne und dem nach der Hl. Getſtaaſſe ru gelegenen 

Mlache Bekanntmachungen. 
Zucherbeſtandsaufnahme. 

Auf Grund der Verordnungen vom 22. Mal 
191 (K.G. Bl. S. 401) und vom 18. Auguſt 

1917 (R.G.Bl. S. 523), zur Sicherung der 

Vollsernährung wird ſolgendes angeordnet: [s 
1 

Vis zum 29. Auguſt 1922, mittags 

12 Uhr, haben lamtliche Perſonen und Firmen, 

alſo alle Fabrihonten, Händler, Gewerbe. 

trelbende, Privatperſonen uſw., welche am 

25. Auguſt mehr als drei Zentner Zucker im 
Bellß oder Gewahrlam haben oder hatten, den 
Geſamtbetrag des Zuckers, getrennt nach Roh · 

und raffiniertem Zucker und getrennt nach 
) Anlandszucker, 
p) Zudter aus Polen, 
c) Jucker aus dem übrigen Ausland, 

dem Seuat, Abtetlung für Handel und Gewerbe 

unter Angabe des Einkaufspreiſes ſchriſtlich 
anzuzeigen. 

2. 
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Garderoben, und Reaullttenranm andererfetts, nurd yun der 
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GanzDanzig 
spricht heute schon von dem am l. Septomber 

Sensations-Bastspiel von 

Mister Schälter 
im Wilhelm-Theater. 

Kranddirektan beͤmängelt. Tie »orhandenen ſruerlcheren 

Turen entiorrchen nicht gans den Auforderungen, ie nach 

Pen gemathten Erfahrunnrn an derartige Türen aettellt wer⸗ 

ben munen Diele Turrn tellen ſo bergerlchtet werden, daft 

ſie aut ctuem ſlarteren deuer eine Reitkaug widerſtand 

tettten usd tu bie äünelte Ausbrellung eines Reandes ver⸗ 

hinbern kͤunen Iie Koften hierfür betragen nak dem Aer 

aulchlange det Waibtbamtbermaltuna lout Mt, und werden ton 

ber nachtrn üttafbererbnetenn ämminun ingecirrdrnt 

Kleine Nachrichten. — 
Menes Zeitungsverbol. Ter Oberprälldent der Mropln; 

hunober hat dar Erſcheinen des „Gpitiuner Tuaehlatts“ 

auf Grund dürs weſeveß zum Schutze der Neyublit auf kte 

Tauer von gwel MWochen verboten. 

Nie Wethandlung über den RMathenan⸗Mord. Der Staan 
gerichtohof hat beichlolfen, daß die Hauntverhandlung geaen 

die Rathenau-Wiordperlchwürer In veipzig kaltktuden oll. 

Dit noch im Verlluer Unterſuchungsnelänauts ſivenden An⸗ 

geklanten werden Auſana September nach Lripiia übertiehrt. 

Tei Müpzeßt nard ſedenfalls nach im Seytember beainnen. 

Der amerikaniſche Vergarbeiterſtreit beeudet. Aus 

gauſas Eitn wird gemeldet: Der Bergarbeiterverband 

und die Urbeitgeher haben ein Abkommen geſt. olſeu, 

auf Grund deſſen die Kohlenférderung in den Berawer⸗ 

ten von Milſourt, Kanſas, Urkankas ind Cklahom 

Unverzüglich wieder aufgenommen wird. Urrch der 

Lonſlikteim wergwerkͤgebtet von Peunfulvanien iſt⸗ 

beeudet: die Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen. 

Die Urbeiter erhalten die gleichen Lühne wie vor dem 

Streik. Pieſes Ergebnis bedentet einen Sien der Ar⸗ 

beiter, da die Bergwerkskapitaliſten eine Herabſetzung 

der Löhne anſtrebten. 

Hebung keſunkener ruillſcher Schiſſc. Die Zentralver⸗ 

maltung der lufliſchen Seeſchiſiahrt kurdert Juteérellenten 

auf, die Hebung und Reuaratur geinnlener ruſüſcher See⸗ 

ſchifte zu übernehmen. Uls Entſchädigung für die Arbeiten 

  

tnichung 1 Gbla. Reiter meidet üitte Renßhölt 
nach einem dort eingetroffenen Bericht ausz Pekinſ 

habe die chinefliche Regierung mitgeteilt: General Li 

Muan Hung ſei berelt, von der Dallseus v Zuüißttu⸗ 

ſien Sunvattaus zurückzulreien, Aalls das Parlament 

jeine Zzuitimmung erteilt, 

Der Plarrer als (Gzc werkſchafter! Im Anßhalter Kohlen⸗; 

berabau fraltſes an aut eingrarbeiteten Arbeitskräften. Aus 

dlelem tunde hat man ſthun Siudterende den Vothener 

Molytechnitums zur Mveit beraugczogen. Selt einiger Zeit 

iln auch der Rfarrer der Gemeinde Edderitz, Vofmann, als 

Wergarbetter im Schacht der Grube tätta. Mir den Verg⸗ 

arbeltein nerſtcht ſich Piärrer Hofmann, wie die ſoztialdemo⸗ 

tratuche „Nolkswacht“ Iun Ncruburg mittettt. auspyezeichnel. 

At er doch alelch dem Nergarbeiterverbande beigetreten, 

—ꝛ7ß7ß7ß——ß—ß———   

  

Daſſerſtandsnachrichten am 25. Auguſt 1922. 

23. 8. 24. B.] Kurzebrakk.. ＋ 1.03 ＋0,8 

Zawichoſt .. ＋ ,0S5 .„, Monlauerſpitze 0,52 0,48 

Warſeh 2d. 8• 24, E. Dieſche „„** 065 9360 

arſchau ... ＋ 0,82 . irſchauru ‚ „‚ 

1255 24(. 8. Einlage • 2,28 ＋2 l· 

Plockk....4. 0,/3 - , Schlewenhorſt 2,50 . 2,46 
24. 8. 25. 8. Nogat: 

Thorn... 0 3/7 ＋,. Schönau O. P.. 6,33 ＋6,34 

Fordon .... ＋O. 52 ＋, Galgenberg O, P. ＋ 4,60 4.62 

Guln. 17 , Nerhorſterbuſch. P2.22 L04 
Graudem ... 40,%6 — Anwaches.. 

Nerantwortlich für Pollilkl Ernſt LJoops, Danzis; 

für Danziger Nachrichten und den Übrigen Teil Fritz 

Weber, Danzig; Inſerate Unton Fookon, Danzla⸗   wird die Inpachtgabe der gebobenen Schiſie angeboten. 
   

    

         

       

     

         

— 

estgewän 

    

     
beginnenden 

„‚ Akten. 

in den Mauptrollen 
charles Wln9 Kayser kelga 

pPrachtprogramml 

Der Raub der 
Dollarprinzessinl, 

ine Sensations- Ausstattungskomöcie in 

Druck von F. Gehl u. Co., Danzig. 

Nungere optoxffinſ Möbl. Vorde⸗ 
f. Stenographie u. Schrelb⸗ zimmer 

maſchine geſucht. Gute 
Handſchrift. Angeb. unt.mit beſ. Eingang zu der 

mieten. Angebote unter E. 586 an die Exped. der 
Polksſtimme. (ſ[E. 580 an die Exp. der 

AA— SBoſksſtimme ( 

Anſtänd. Frau Zimmer auch tagewelſe 
— oder Mädchen zu vermteten. Angebote 

unter E. 588 an die Exp 
für die Nachmittagsſtund.]d n „ 
helucht Wölichergafſe 3.DD.————½ 

i— Paſſ.j. Handwerker 
Handnähterin Vaſſ Hn neu renov 

in der Maßſchneiderei be⸗ Monmmban aigen ghhere 

wandert, kann ſich melden. Of unt. U. 576 0. d. Exped 

Angeb. unt. k. 593 an dieſpe Molitsft „ d. Etped, 

    

  

    

  

Molander 
Lach achtjährigen Triumpnen in Amorikn 

erstes Wledsrauftreten 

Dazu ein phünornenales 

Weltftadt-Programm! 
Ceeeeeeeeeeeeceeeeese 

Inge von Heer Ernst Rückert 

Lotio Lorring Etnst Sthrurnpf. 

in Ktoß angelegtes Ausstattungsbiid i 

etlteulichem. 
Kum Sa 

    
       

   
   

      

   in Daniig. 

       

  

Enterhaltung bietet. 

2* 
2 
* 
ů 

e 
LI 
2 
E 
2* 
2 
& 
* 
* 
* 
* 
2 
6 5 

Fetnet: Der große Sittenfilim 

  

Wer vorſöͤtzlich die Anzeige nicht rechtzeitig 
erſtattet oder iſentuih üurichli9: oder un⸗ 
vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis 

bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 
100600 Mark beſtraft. 

Vorräte, die nicht angezeigt, können zugunſten 

der Freien Stadt Danzig für verfallen erblärt 
werden. 

Mer die in Abſatz 1 erwähnte Handlung au⸗ 
Fahrlaſſigkeit begeht, wird mit Geldſtrafe bis zu 

30 000 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Gefängnis bis zu 3 caten beſtraft. 

8Ü 3. 
Dieſe Verordnung tritt am 25. Auguſt 1922 

in Kralt. 
Danzig, den 25. Auguſt 1922. 

Der Senat, Abt. ſür Handel und Gewerbe. 
Dr. Zehm. Jewelowski. 

Verdingung. 
Der Betonzaun des Sportplatzes am Klein-⸗ 

bahnhof foll in öffentlicher Berdingung vergeben 
zwerden. 

Termin am 2. September 1922. 

Die Bedingungen ſind im Rathaus Lang⸗ 
gaſſe, Zimmer 52 erhältlich. 71¹⁰⁵ 

Siedlungsamt Danzig. 

    
        

  

  

   

   

  

Sämtl. Drucksachen 
in geschmackvoller Austüöhrung llefert in 

Kärzester Velt bel mühlgen Preisen 

Buchdruckerei l. Gehl & Co,, 
Danzl, Am Speudhs 

ů — 

Große Pferde⸗Renne 
am Sonntag, d. 27. Augußt 8 und Sonntag. b. 3. Septbr. — 

Beginn 2 Uhr er, Ablauf 2½ Uhr 

Geſamtſumme der Preiſe: 

    

   

    
Groses Schauspiel in 6 Akten. 

ptdarsteller: 

  

  

Knath Werher 

Besuch der 4-Dh 

      
b. Telephon 3 

     
szenischen Rahmen, dns bis 

dem bublikum die gesuchte 

lie Deichbe piper Kankentchwotter 

Eduard Rothauser,. 

enden Andranges wegen 
      

     

    

    

        

Exped. d. Volkeſtimme. ( 

Junge Dame 
rür Kontor und Lager ge⸗ 
jucht, Angeb. unt. E. 595 a. 
d. Exped. d. Volksſtimme. (f 
  

kann ſich melden. 
ſagt die Exp. der Volks⸗ 
ſtimme—. (＋ 

Hausmädchen 
mit guten Zeugiſſen ſofort 
geſucht. Ang. unt. E. 595 a. 
d. Exped. 5. Volksſtimme. (4 

  

  

Preis vom Freiftaat. Mk. 30000.— 
‚ 

  

    , 

  

   
   

     
        

          

  

  

Gedaniselhester. 
— Sohüsseldsmm 59/35D5 noes 

Achtung! Ab heute! Nur ( Tagel 
Der sehenswerte Spleiplant 

Der Erobe ameriknulsche Sensatlons-Flim! 

„Der MDenee Kristall“ 
(GSollaſh Armstrong Ill. roih 

V. Lepisode: „Das Gespenst derMüste“ 
in G großen, äußerst SpannengenAkten 
In det Hauptrehs: Elmo Lincoln 

„Eine Minute vor zwölt“ 
Ein Großstadtabenteuer in 5 Akten 
BEerinn derietnenVorstellunz o Unr 

    

   

            

Bof I. Tür.   — 

Danziger Schuhiabrik 
Altstädtischer Graden S2, am Fischmarkt 

Abeltsschöi, Sadalen, Oaßenschube 
Re parsturen 6314 

Kauft in der Fabrik 
—————— 

zu verkauſen 

           zu verkauſen. 
  

   

  

Gute Mandoline 3 
ſaſt neu, billig zu verkauf. 
Schichaug. 2 b, 4r. ＋ 

    
         

    

    

  

   

     

  

     

      

  

Franzöf. Billar 
eiche, mit allem Zubehör u 
Elſfenbeinbälle zu verkauf. 
Offert. mit Preis unt. V. 520 
a. d. Exp. d. Volksſtimm (A 

1 Bettgeſtell 
zu verkauf. Kleine Gaſſe a. 

  

Nähmaſchine 
faft neu (Zimmermann) 

Exp. der Volheſtimme. U1 

Mudſtrickmaſchine 
W. SIS an Die Exn 

der Volksſtimme. 

  

Hobelbänkeu. 
Tiſchlerhand⸗ 

werkszeug., 
neu oder gebraucht, zu 

haufen geſucht. (710 

irka 100 Stück 
neue verzinkte 

Kohlenkäſten 
zu verkauf. Kneipab 275 
bei Kling. (6¹⁰7 

L. L ankof 4 BD. Dr. Bilzſches ., 
Hellverjohren .— 

zu kaufen geſucht. 

  

an die 
Vollisſlimme. 

  

lucht. 

    

  

Volksſtimn. 

Vorſieh⸗Gardinen 
mit Preis unter E 611 

Expedition der 

  

Soſa, Küchenſchrank u. 
Kommode zu kaufen ge⸗ 

Angebote unter E. 
609 an die Expedition d. 

Ang. 

(. 

4 

in allen Arbeiten erfahren, 

ſucht Stellung in größerem 

Sitiale 

die Exped. d. Volkeſt, (3 

Zimmerpolier 

Baugeſchäft. Angeb. unt. 

Junger Mann 
ſucht Vertrauensſtell. oder 

zu übernehmen. 
Angebote unter E 625 
an die Expedition der 
Volksſtimme. (4 

  

Angebote unter E 624 an 

Junger Kaufmann. 
mehrere Nachmittage frel, 
ſucht Nebenerwerb. Ang. 
unter E 626 a. d. Exped, 
der Volksſtimme. (5＋ 

Anſtändig. Mann 

ſucht Beſchäftigung 
gleich welcher Art. Angeb. 
Unter v. 587 a. die Exped. 
der Voiksſtimme. (K 

  

Derschau. scidlitz, obelbank 
Oderſtraße B687, (8 zu 109 E Offert. 

(4 Neuer ei. Aen unter k. 583 an die Exbed. 
der Valktsſtimme erb. (4 

mit Kochringen zu ver⸗ 

kauſen. Wa ſagt die Exo. Alle Mohmaſchine 

geſellen 
traui, 

Erſten Zimmer⸗ 

mit allen Arbeiten ver⸗ 
ſiellt ſoſort ein. 

Angebote unter E. 591 an 

        
Junge Frau, gewandt 

in Stenograph. u. Schreib⸗ 
muſchine 

U Nebenbeſchäft. 
für die Abendſtund. Offert. 
unter v. 028 an d. Exped. 

die Volksſtimme. (7094 

Helle Slube u. Küche, 
groß. Boden geg. 1 Stube, 
Kabinett und Küche odei 
2 Zimmer zu tauſchen ge⸗ 
ſucht, evtl. auch Schidlitz 
Off. unt. V. 57A a. d. Exped 
der Volksſtimme. (7092 

1od. 2 leere Zimm. 
mit auch ohne Küchenb. 
von gleich oder ſpäter ge. 
ſucht. Ang. unter B. 599 
an die Erp. der Volhs⸗ 
ſtimme (K* 

Beamter ſucht möbliertes 
gimmer. Angebote unter 
E. 614 an die Exp. der 
Volksſtimme. (E 

Junger Mann ſucht ein · 

        

De , 
Danzig⸗-Zoppo Velbellimme..( C. 550 an die Erxp. der 

Volksſtimme. (＋ 

Junges Mädchen, berufs⸗ 
lätig, ſucht 

ſaubere Schlaiſtelle 
oder als Mitbewohnerln 

    

Mark 363 500.— Oroher Preib v. Zoppot „ spohbũ,.- Pzum 15, Seplember Oiſert, 

14 Ehrenpreiſe, 248 Nennungen Feldmarſchall⸗Jasdrennen „ à4 000.— ů Aelt. Kaufmann ber Woitsſt. mame Kber 

„ 2 2 ſucht Stelle als Kaſſen⸗ 

Danziger Reiter⸗Verein. 5100 bote, Lagerperwalter UderLeeres Zimmer 
— ů ſonſtig. Vertrauenspoſten. im Stadtinnern zu mieten 

geſucht. Ang. unt. E. 582 a. 
d. Exp. d. Volksſtimme. ( 

Armband-Uhr 
gefunden! 

Gegen Belohnung zwiſchen 
5 u. 7 Uhr abds, abzuholen. 

A, Slelaff, (K 
Burgärafenſtraße 62 pi. 

Großer Tennisſchläger 
zu tauſchen gegen Decken 
oder gebraucht. Teppich. 
Offert. unt. V. 627 an die 
Exped. d. Volksſtimme. ( 

Kl. Fuhren, 
Umzüge macht 
Katergaſſe 21, 2 Tr. (F 

    

    

  

    Wo ſagt D.Bolstimme. (Slodee Untergeſten 3. hauf u 
ſaeſ. Ang. u. E 610 an die Expedition der Volks⸗der Vollisſtimme⸗ U 

Kleiderſchrank, die Emed. b. Volkeit., (7 Mmme. Halſwerher Verlangen Sie die 

Pertiev, Sofa. Aahle Dis S DM Weißzengnähterin b.a Dne jimins“ 
Küch ů k U ſucht zum J. 9. einfaches b 0 imme 

Angebote en chran fur Nähmaſchtnen. Oßfert. füra Haus geſucht. Ang. möbl. Zimmer. Angebole/) 

u. Mie Ea. ulianul.gel. ng .C 307 aun unl. V. S77 an die Erxhed. unter E. 507 an die Exp. mit Preis unter P. 604is, deß Gafttätten! 

kldie Exped. d. Polksſt, (Elder Volksſtimme. (7095 Volksſtimme. KFla. d. Exp. Volksſtimme. Piäst den Süſiſtütene⸗


